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Der richtige Weg gewählt
Der Trust ..ZeHntransstroi" 

Ist eine der größten Vereinigun­
gen für Verkehrsanlagonbau in 
Kasachstan. Sein Kollektiv hat 
sehr viel für die Entwicklung der 
Wirtschaft des Gebiets Zeldno- 
grad geleistet. Alle Praduktions- 
abschnitte des Trusts, beteiligen 
sich aktiv an der Bebauung der 
Städte und Dörfer des Gebiets 
und an der Errichtung der Bau­
objekte, die bej der Erfüllung des 
Lebensmdttelprogramms eine gro­
ße Rolle spielen.

Die Verkehrsbauarbeiter sind 
auf ständiger Suche nach der 
Vervollkommnung der Formen 
der Arbeitsgestaltung und -ent- 
lohnung. Sie waren mit unter 
den ersten, die den Kollektivver­
trag einführten. er bildete aber 
nur die erste Stufe auf dem We­
ge zur wirtschaftlichen Rech­
nungsführung. Während des 
Obergans dazu revidierte man 
hier noch einmal die Aufbau­
struktur und reduzierte zwei ver­
lustbringende Bauzüge. Auf ei­
gener Basis wurde ein Wohnungs­
baukombinat gegründet. Auch die 
Verwaltung für produktionstech- 
nlSche Komplettierung erhielt ei­
gene Produktionskapazitäten. In-

Zusätzliche Mittel 
für soziale Zwecke

Sämtliche Kollektive des 
Baumwollkomblnats Alma-Ata 
rüsten gegenwärtig zum Sub­
botnik. Voraussichtlich wer­
den sich daran über 5 000 
Mann beteiligen.
Die zuverlässige und störungs­

freie Arbeit der Werkzeugma­
schinen und Mechanismen fördert 
bekanntlich hohe Leistungen. 
Und umgekehrt: Kommt es durch 
Technikausfall zu Produktions­
hemmungen, so wird auch das 
Endresultat gering sein. Eben 
darum werden dieser Tage so 
sorgfältig die Reparatur- und 
Voibeugungsarbeflten der Werk­
zeugmaschinen durchgeführt.

Es sei hervorgehoben, daß die 
Arbeitsorganisation Im Kombi­
nat schon immer auf der Höhe 
war. Davon zeugen vor allem 
die Arbeitsleistungen, die sich 
-ehen lassen können. Doch man 

öohte, daß diese Leistungen 
auf dem Subbotnik noch gewich­
tiger wären. Dazu können die In 
sämtlichen Teilbetrieben des 
Kombinats gebildeten operativen 
Stäbe einen wesentlichen Bei­
trag leisten. Sie bestimmen den 
Anbeltsumfang und die Verant­
wortlichen für die Jeweiligen 
Produktilonsabschnltte.

Die Kombinatarbeiter wollen 
auf dem Subbotnik nur ausge­
zeichnete Arbeit leisten. Ar. die­
sem Arbeitstag sollen Volksbe­
darfsartikel im Werte von rund 
450 000 Rubel erzeugt werden 
Die erarbeiteten Mittel wird man * 
für den Bau eines Zentrums für 
Schutz der Gesundheit von Mut­
ter und Kind sowie für den Pa­
tenkindergarten und die sozialen 
Zwecke des Kombinats beredt­
stellen.

Friedrich SANDER

/Wirtschaftslebens 
V kurzgefaßt J

Aktiv bereitet sich das Kol­
lektiv der Vereinigung „Gurjew- 
chlmmontash" auf den Lenin­
schen kommunistischen Subbot­
nik vor. Am 21. April werden 
die Werktätigen der Vereinigung 
Bau- und Montagearbeiter 1m 
Werte von 8 000 Rubel verrich­
ten. Das ingenieurtechnische Per­
sonal wird sich mdt der Begrü­
nung und Verschönerung des Be­
triebgeländes beschäftigen. 800 
Rubel werden die Bauarbeiter 
auf das Konto der hiesigen In­
ternatsschule Nr. 1 überweisen.

Anderthalb Monate früher 
begannen die Binnenschiffer von 
Pawlodar In diesem Jahr die 
Schlffahrtperiode. Zur Zelt ge­
winnen sie vom Flußboden Sand, 
der auf die Bauobjekte von 
Pawlodar und Eklbastus kommt.

Ein gut eingespieltes Kollektiv 
der Ausstatter Ist Im Wohnungs­
baukombinat Dsheskasgan des 
Trusts jKasmedstrol" am Werk. 
Zur Zelt befassen sich die Bri­
gaden von M. Krutildna und 
E. Omarbekow mit der Ausstat­
tung eines neungeschossigen 
Wohnhauses und eines Kinder­
gartens.

Ein Betriebsstab des Subbot­
niks ist im Trust „Altaltewlnez- 
strol" von UsbKamenogorsk ge­
schaffen worden. Er leitet die 
Vorbereitung für den Leninschen 
kommunistischen Subbotnik, an 
dem sich etwa 3 600 Werktätige 
des Trusts beteiligen werden.

Gute Resultate erzielten die 
Tierzüchter des Sowchos ,,To- 
parski“, Gebiet Karaganda. Von 
Jeder Kuh ha'ben sie 1m Schnitt 
2 650 Kilogramm Milch gemol­
ken. Spitzenleistungen haben die 
Melkerinnen der ersten Sow- 
chosaibtellung aufzuwedsen. Sie 
erhielten von leder Kuh 3 400 
Kilogramm Milch und 94 Kälber 
von Je 100 Kühen. Viel Mühe ga­
ben sich dabei W. Karpowa, 
i\. Kolum'bel, V. Sechmlller und 
W Larionowa. 

folge der Umgestaltung gehören 
Jetzt dem Trust statt der frühe­
ren 17 nur 13 Betriebe an. Es 
wurden mehr als 150 Angestellte 
freigesetzt und alle leitenden 
Spezialisten attestiert. Die in al­
len Betrieben gegründeten Räte 
der Arbeitskollektive spielen eine 
immer entscheldenste Rolle bei 
der Lösung aller Fragen.

„Seit den drei letzten Jahren 
steht Michael Latlkan an der 
Spitze des Trusts ..Zellntrans- 
strol“. Hier Im Trust hatte er sei­
ne Laufbahn begonnen und den 
Weg vom Baumeister bis zum 
Leiter des Truste zurückgelegt. 
Ich bat Ihn, zu erzählen, wie die 
Arbeitsergebnisse des Trusts un­
ter den Bedingungen des neuen 
Wirtschaftens sind und wie man 
hier mit den Fünfjahrplanaufga­
ben fertig wird.

..Seit Beginn des Fünfjahr­
plans haben wir schon Bau- und 
Montagearbeiten Im Werte von 
170 700 000 Rubel verrichtet, 
das sind 106,1 Prozent des Plan­
solls". sagte Michael Latlkan. 
,,In den vier Jahren stieg die Ar­
beitsproduktivität um 16 Prozent. 
Die foniddbezogene Bruttorenta- 
billtät übersteigt 20 Prozent. Das

ln den letzten Jahren haben die Erdölschür­
fer der Vereinigung „Gurjewneltegeologija" 
neun weitere Erdöl- und Gasvorkommen ent­
deckt. Dieser Tage sind in der Staatlichen 
Kommission beim Ministerrat der UdSSR die 
neuen Erdöl- und Gasvorräte des Vorkommens 
Karaturun auf der Halbinsel Busatschi vertei­
digt worden. Gleich dem Vorkommen Kom-

somolskoje soll es den Betriebsfachleuten 
ebenfalls in diesem Jahr übergeben werden. 
Das Kollektiv plant, in der nächsten Zeit 
zwei weitere Vorkommen im Bereich der be­
stehenden Erdölbergwerke — Moldabek-Ost 
und Kotyrtas-Nord für den Abbau vorzube­
reiten.

Unsere Bilder: Der Abschnittsgeologe A$- 
sylbek Sabirow (links) und der Cheftechnolo­
ge der Nord-Emba-Expedition Baltabai Kuany- 
schew;

Gesamtansicht der Bohranlage Nr. 29 (Ko- 
tyrtas-Nord), deren Tiefe laut Entwurf 3 200 
Meter betragen wird. Fotos: KasTAG

Zur Aussaat 
bereit

Im vorigen Trockenjahr ha­
ben die Feldbauern des Tscha- 
paJew-iSowchos lediglich 11 De- 
zltonnen Getreide Je Hektar ge­
erntet. Ergiebiger war der Er­
trag In der ersten Sowchosab- 
tellunig, der hier 13,5 Deziton­
nen Je Hektar ausmachte. Na­
türlich war das angesichts der 
WLttenungsverhältnlsse schon 
mehr oder weniger eine Lei­
stung. Auch beim Maisbau ha­
ben die Mechanisatoren rund 
160 Dezi tonnen Grünmasse Je 
Hektar eingebracht. Natürlich 
konnten diese Resultate, wenn sie 
auch Im Vergleich zu anderen 
Kollektiven höher waren, die 
Feldbauerni nicht befrleidlgen. 
Darum wollen sie die Mißernte 
im Vorjahr durch einen erhebli­
chen Leistungsanstieg In der 
Pflanzenproduktion begleichen. 
Dazu gibt es gute Voraussetzun­
gen; die Mechanisatoren halben 
das Aufhalten von Schnee auf 
rund 4 000 Hektar wiederholt 
durchgeführt und dadurch aus­
reichend Frühjahrsfeuchtigkeit Im 
Boden gespeichert.

Nicht weniger wichtig Ist 
auch, daß schon während der 
Winterszeit die Traktoren und 
die Bodenbearbeitungsgeräte 
überholt wurden. Gegenwärtig 
befassen sich die Mechanisatoren

Erfahrene Schäfer 
beispielgebend

Die Farmarbeiter des Kolchos 
,,30 Jahre Kasachische SSR" ha­
ben die Vlehüberwintenungspe- 
rlode erfolgreich abgeschlossen.

Trotz Abschluß der Oberwin­
terungspertode haben die Schaf­
züchter noch alle Hände voll zu 
tun: Die Schaflammung Ist in 
vollem Gange. Insgesamt sollen 
im Kolchos rund 8 300 Mutter­
schafe lammen. Gegenwärtig ha­
ben die Schafzüchter von der 

gestattete uns, Jährlich einen so­
liden Gewinn zu buchen, den wir 
auf die Entwicklung unserer ma- 
terledl-technitedhen wie , auch der 
sozialen Baste richten.

Früher verrichteten wir haupt­
sächlich Arbeiten bei dem Bau 
und der Elektrifizierung von 
Eisenbahnen In Nondkasachstan. 
Seit dem vorigen Jahr befassen 
wir uns sehr ernst auch mit dem 
Wohnungsbau. Wenn 1987 wir 
nur 19 518 Quadratmeter Wohn­
fläche fertigstellten. so waren es 
1989 schon 32 536. Und In die­
sem Jahr beabsichtigen wir nicht 
weniger als 49 077 Quadratmeter 
Wohnfläche der Bestimmung zu 
übergeben. Von Jahr zu Jahr er­
füllt der Trust erfolgreich sein 
Produktionsprogramm. Das er­
möglicht uns. immer mehr Auf­
merksamkeit der Festigung un­
serer eigenen Basis zu schen­
ken. Die schon, alten Pro­
duktionskapazitäten werden re­
konstruiert und neue errichtet. 
Wir haben ein neues Werk für 
Großplattenlbauerzeugntese mit ei­
ner Jahresleistung von etwa 
87 000 Kubikmeter Stahlbeton- 
konstruktlonen gebaut. Unlängst 
Ist eine Ziegelei In Betrieb ge- 

mit der Komplettierung der 
Technik. Die Traktoren wenden 
vom Maschinenhof auf Feld­
stützpunkte gebracht und noch­
mals gründlich geprüft. Das auf 
Lager befindliche Saatgut ist 
nur guter Qualität und In ausrei­
chender Menge.

Gegenwärtig wird In der Ab­
teilung ein Arbeitsplan der Feld­
arbeiten aufgestellt und werden 
die Anbetteigänge bei der Boden­
bearbeitung und der Aussaat be­
stimmt. Zugleich wenden auch 
verschiedene Dienstleistungen 
für die Mechanisatoren während 
der Frühjahrsbestellung präzi­
siert.

Ein besonderes Augenmerk 
gilt dem Einsatz der Mechani­
satoren. Bel der Bodenbearbei­
tung und den Aussaatanbelten 
werden auf den wichtigsten 
Plätzen erfahrene Mechanisato­
ren eingesetzt, vor allem P. 
Martjan, W. Nlkltjuk. W. Pdlt. 
I. Schoch und W. Kleinschmidt.

Die Feldbauern der Abteilung 
haben sidh das Ziel gesetzt, in 
diesem Planjahr nicht weniger als 
20 Dezitonnen Getreide und 200 
Dezitonnen Grünmasse Mate von 
Jedem Hektar zu ernten.

•Nikolaus IGLER 
Gebiet Nordkasachstan

ganzen Herde schon 250 Lämmer 
mehr als Im Vorjahr erhalten.

Die höchsten Kennziffern bei 
der Lammung erzielt der erfah­
rene Schäfer Paul Buchmdller. 
Die 640 Mutterschafe seiner Her­
de warfen bis 127 Lämmer von 
je 100. Das ist die bisher höchste 
Leistung Im Kolchos.

Karl SCHNARR
Gebiet Pawlodar 

setzt wonden, die Jülirldch bis 
26 000 000 Ziegel produzieren 
wird. Dank der Entwicklung un­
serer eigenen Produktionsbasis 
versorgen wir uns selbst zu 80 
Prozent mit Baustoffen. Das Ist 
für uns besonders wichtig, denn 
In de-i letzten Jahren wind der 
Trust unregelmäßig mit Zement, 
Bewehrungsstahl, Bauholz, Glas 
und Farbstoffen beliefert.

Der Übergang zur vollen wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
hat auch ziemlich bemerkbare Än­
derungen Im sozialen Bereich 
hervongerufen. Urteilen Sie selbst: 
Zur Zeil unterhält der Trust auf 
Kosten des elngebnachten Ge­
winns die Wohnungen, Kinder­
gärten, einen Pionierlager und 
andere Dienstleistungsbetriebe. 
Für die Kinder der im Trust Be­
schäftigten sind Plätze in Kinder­
gärten gesichert. Wir bemühen 
uns auch, ständig die Wohn-, Ar­
beite - und Erholungsverhältnls- 
se unserer Arbeiter zu verbes­
sern. Im vorigen Jahr hat der Bau­
zug Nr. 33 zusammen mit der 
Verwaltung für Mechanisierung 
einen Sportkomplex mit einem 
Rehabllitlerungszentrum gebaut. 
Die Verwaltung für produktlons-

Oberster Sowjet Estlands 
beendete seine Tagung

Mlt der Erörterung der Ge­
setzentwürfe „Über die zeitwei­
lige Ordnung der Führung Est­
lands" und „Ober die Symbole 
Estlands" Ist am 16. April In 
Tallinn die dritte Tagung des 
Obersten Sowjets der Estnischen 
SSR beendet worden.

In diesen Gesetzesvorlagen wie 
auch. In dem am 30. März gefaß­
ten Beschluß des estnischen Par­
laments „Über den staatlichen 
Status Estlands" wird davon aus­
gegangen, daß Estland seit 1940 
ein okkupiertes Territorium ist. 
Die am 30. März verkündete 
Übergangsperiode sei für die 
Wiederherstellung der verfas­
sungsrechtlichen Machtorgane der

Komsomol-Kongreß nahm Programmdokument an
Die Schaffung von Bedingun­

gen für eine freie Entwicklung 
Junger Menschen, Schutz und 
Realisierung ihrer Interessen und 
Rechte und die Förderung der 
Herausbildung einer Gesellschaft 
des demokratischen und humanen 
Sozialismus hat der Komsomol 
zu seinen programmatischen Zie­
len proklamiert. Auf seinem 
XXI. Kongreß nahm der Jugend- 
venband, der bisher auf der 
Grundlage des Programms der 
KPdSU gewirkt hatte, ein ei­
genes Programmdokument an. 
Darin wird die „schöpferisch wei­
ter entwickelte Theorie des 
Marxismus" als Grundlage der 
ideologischen Einheit des Komso­
mol bezeichnet.

Die Organisation stellt sich 
die Aufgabe, an allen Organen 
der Volksmacht mltzuwirken, die 
staatliche Jugendpolltik auf dem 
Gebiet des Blldungswesens. der 
Kultur und In der sozlalökono- 
mischen Sphäre auszuarbedten. 
„Als wichtig tes Anliegen seiner 
Tätigkeit unter dem entstande­
nen wirtschaftlichen Bedingun­
gen betrachtet der Komsomol die 
Vol Ibeschäftlgu ng der J ugend' *, 
heißt es- in dem Dokument. Zu 
diesem Zwecke werde sich der 
Komsomol für Maßnahmen eln- 

teohnlsche Komplettierung und 
das Wohnungsbaukombinat halben 
unlängst mit dem Bau eines 
Dlenstletetungskomplexes begon­
nen. In der nahen Zukunft beab­
sichtigen wir auch, mit dem Bau 
eines Schwimmbassins für das 
Zellnograder Technikum für Ver­
kehrsanlagenbau zu beginnen, 
das auch die In ZöHnograd woh­
nenden Werktätigen unseres 
Trusts besuchen können.

Große Fortschritte haben wir 
auch Im Wohnungsbau erzielt. 
Während im vorigen Planjahr­
fünf nur 225 Familien Ihre Wohn­
verhältnisse verbessern konnten, 
so waren es In den drei Jahren 
dieses PlanJahrfünfts schon 589, 
und allein Im vorigen Jahr 294 
Familien. Wir werden unser Be­
stes tun, um das Programm 
„Wohnungsbau ’91" zu erfüllen. 
In diesem Jahr beabsichtigen wir, 
weitere 364 Wohnungen und ein 
Wohnheim mit 232 Plätzen zu 
übergeben."

Auf solche Welse vervoll­
kommnen die Verkehrsanlagen­
bauer unter den Bedingungen des 
neuen Wirtschaftens ihren produ­
zierenden und sozialen Bereich 
und bemühen sich, die Bedürfnis­
se der Menschen besser zu be­
friedigen.

Alfred FUNK

Zellnograd

Estnischen Republik nötig. In­
nerhalb dieser Zeit werde die 
zeitweilige Ordnung durch das 
Grundgesetz der Republik er­
setzt. Statt der gegenwärtigen 
Staatesymbole der Estnischen 
SSR sollen die nationalen einge­
führt werden.

Das Parlament faßte ferner den 
Beschluß, wonach die heutige Er­
örterung als erste Lesung der 
vorliegenden Gesetzentw ü r f e 
gilt. Zur Vorbereitung der Ge­
setzentwürfe auf die zweite Le­
sung wurde eine Arbeitekommte- 
slon gebildet, die alle Vorschläge 
und Hinweise der Abgeordneten 
berücksichtigen soll.

(TASS)

setzen, die Mädchen und Jun­
gen Arbeitsplätze nach Ihrer 
Wahl garantieren sollen.

In einer am selben Tag ver­
abschiedeten Deklaration be­
kräftigten die Kongreßdelegier­
ten das Streben des Komsomol 
nach Selbständigkeit und engem 
Zusammenwirken mit der KPdSU 
sowie gleichberechtigter Zusam­
menarbeit mit anderen Organisa­
tionen. In der Deklaration wird 
die Notwendigkeit hervorgeho- 
ben, die organisatorischem Grund­
lagen des Komsomol zu erneuern, 
die starren Venbandsstrukturen 
zu beseitigen und sich zu ent­
bürokratisieren. Unter Aufrecht­
erhaltung der ideologischen Ein­
heit bilde sich der Komsomol In 
eine Föderation der Jugendver­
bände um.

Der Kongreß soll mit der An­
nahme eines neuen Statuts des 
Komsomol und der Wahl seiner 
Führungsgremien zu Ende gehen.

Der Komsomol, der seit 1918 
besteht, wird Jetzt „der Lenin­
sche Kommunistische Jugendver­
band der Sowjetunion — Föde­
ration der kommunistischen Ju­
gendverbände, die Junge Men­
schen kommunistischer und sozia­
listischer Wahl vereinen" hel-

Auf der dritten Tagung
des Obersten Sowjets der UdSSR

Durch namentliche Abstim­
mung hat der Oberste Sowjet der 
UdSSR am 18. April einen Be­
schluß zu den Schlußfolgerungen 
der Kommission des Kongresses 
der Volksdeputierten gefaßt, die 
mit der Überprüfung von Unter­
lagen über die Tätigkeit der Er- 
rndttlungsgnuppe der Staatsan­
waltschaft der UdSSR unter Lei­
tung von T. Gdljan und N. Iwa­
now betraut war.

Die Kommission hatte In Ih­
rem Bericht am Dienstag kon­
statiert. daß den ehemaligen Lei­
tern der Ermdttiungsgnuppe 
schwere Verstöße gegen die Ge­
setzlichkeit nachgewiesen wor­
den seien. Unter anderem seien 
mit ungesetzlichen Methoden Ge­
ständnisse erzwungen wonden. 
Zugleich wurde festgestellt, daß 
frühere und heutige Leiter der 
Staatsanwaltschaft Gdljan und 
Iwanow begünstigt und deren 
rechtswidriges Vorgehen unge­
ahndet gelassen haben. Die Kom­
mission fand keinerlei Schuld­
beweise gegen eine Reihe von 
Mitgliedern der obersten Füh­
rung des Landes, denen Gdljan 
und Iwanow die Beteiligung an 
Korruptionsaffären angelastet 
hatten.

Das Parlament nahm die 
Hauptechliußfolgerungen Im Be­
richt der Kommission zur Kennt­
nis und legte fest, daß sich deren 
Funktionen damit erschöpfen. 
Der Oberste Sowjet verurteilte 
die , .nicht nachweisbaren Er­
klärungen Gdljans und Iwanows, 
die den Obersten Sowjet, einzel­
ne Volksdeputierte und Amtsträ­
ger In Verruf bringen" und 
warnte sie, daß ,4m Falle der 
Fortsetzung dieser zur Destabi­
lisierung Im Lande führenden 
Tätigkeit vom Obersten Sowjet 
der UdSSR ein Verfahren zur 
Aufhebung Ihrer parlamentari­
schen Immunität eingeleitet 
wird".

Auf Grund der Schlußfolge-

Antwortschreiben 
des litauischen Parlaments

Der Oberste Sowjet Litauens 
hat am 18. April den Beschluß 
„Ober die Entwicklung der Be­
ziehungen zwischen der Litaui­
schen Republik und der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken" 
gefaßt und eine Antwort auf das 
Schreiben des Präsidenten der 
UdSSR, M. S. Gorbatschow, und 
des Vorsitzenden des Ministerra­
tes der UdSSR. N. I. Ryshkow, 
vom 13. April angenommen.

Mit dem ersten Dokument be­
kräftigte das litauische Parlament 
seine Treue zu den Akten vorn 
11. März 1990 urfd „das Stre­
ben, konsequent auf die Herstel­
lung der Unabhängigkeit der Li­
tauischen Republik hlnzuarbel- 
ten". In dem Beschluß wird her­
vorgehoben, daß „die für die So­
wjetunion und Litauen an­
nehmbaren Lösungen nur auf dem 
Wege des Dialogs gefunden wer­
den können".

Der Oberste Sowjet der Repu­
blik beschloß, „während der vor­
läufigen parlamentarischen Kon­
sultationen zwischen Litauen und 
der UdSSR, wenn sie bis 1. Mal 
dieses Jahres beginnen, von neu­
en politischen gesetzgeberischen 
Akten Abstand zu nehmen" und 
„die Sowjetunion aufzurufen, auf 
die Gewalt, darunter auch die 
ökonomische, gegenüber der Li­
tauischen Republik und Ihren 
Bürgern zu verzichten sowie 
Konsultationen über Verhandlun­
gen mit einer bevollmächtigten 

ßen. Solche Formulierung wurde 
von den Delegierten des in Mos­
kau zu Ende gehenden XXI. 
Komsomol-Kongresses im neuen 
Statut der Organisation festge­
schrieben. Im Unterschied zur 
bisherigen Organteationsstnuktur 
sind Jetzt Jugenvertbände der 
Republiken sowie Komsomolorga­
nisationen der Streitkräfte der 
UdSSR, der Grenztruppen des 
KGB und der Inneren Truppen 
des Innenministeriums der 
UdSSR gleichberechtigte Mit­
glieder der Föderation.

Zur Frage der Subjekte der 
Föderation entbrannte eine 
scharfe Diskussion, die beinahe 
zu einer Spaltung geführt hat. 
Laut der neuen Formulierung 
gehört der 1m Februar gegrün­
dete Jugendverband Rußlands, 
der aber noch keine organisato­
rische Grundlage hat (sein Sta­
tut wird Ende Juni angenom­
men). formell nicht dem Komso­
mol an. Das bedeutet, daß 828 
Delegierte kein Recht haben, 
für die Resolutionen des Kon­
gresses zu stimmen und zentra­
le Lei tunqsorgane der Organisa­
tion zu wählen.

Darum schlugen die Delegier­
ten von der Russischen Födera­
tion vor. eine provisorische 

rungen der Kommission stimmte 
der Oberste Sowjet der Entlas­
sung der Volksdeputierten Gdljan 
und Iwanow aus dem Dienst in 
der Staatsanwaltschaft zu und 
forderte auch die Entlassung Je­
ner Leiter der Staatsanwalt­
schaft, die die gebührende Kon­
trolle über die Tätigkeit ihrer 
Gruppe nicht gewährleistet und 
damit die Verstöße gegen die 
Gesetzlichkeit gefördert haben. 
Das Parlament verpflichtete 
Gdljan und Iwanow, ,xile legi­
timen Forderungen der Unter­
suchungsrichter, die 1m Zusam­
menhang mit Korruption, Beste­
chung und Verstößen gegen die 
Gesetzlichkeit ermitteln, zu er­
füllen, Aussagen zu machen und 
an anderen Ermittlungsakten- teil­
zunehmen".

Die Staatsanwaltschaft der 
UdSSR, das Ministerium des In­
nern, das Komitee für Staatssi­
cherheit und das Oberste Gericht 
wurden aufgefondert, Maßnah­
men zu treffen, um „ehemals lei­
tende Ämter bekleidende Perso­
nen, deren Tätigkeit In der Ge­
sellschaft als besorgniserregend 
empfungen wird", zur Verantwor­
tung zu ziehen.

Die für Rechtsordnung und 
Gesetzgebung zuständigen Ko­
mitees des Obersten Sowjets der 
UdSSR, der 'Ministerrat der 
UdSSR und die Rechtspflegeor­
gane wurden beauftragt, den 
Stand der Bekämpfung von Kor­
ruption und Bestechungsdelikten 
zu analysieren, dem Obersten So­
wjet der UdSSR Vorschläge zur 
,,entschiedenen Verstärkung" die­
ses Kampfes zu unterbreiten so­
wie unverzüglich Vorschläge zur 
Bildung eines Unlonsermittlungs- 
komltees auszuarbeiten. In die­
sem unmittelbar dem Parlament 
unterstehenden staatlichen Organ 
sollen die Ermlttiungsdlenste des 
Innenministeriums, der Staats­
anwaltschaft und des Komitees 
für Staatssicherheit Zusammenar­
beiten.

Delegation der Litauischen Re­
publik aufzunehmen". In dem 
Beschluß werden „die Wirt­
schaftsorganisationen Litauens 
und dessen Bürger aufgefordert, 
sich auf eine harte Einsparung 
aller Ressourcen und auf geisti­
ge Zurückhaltung" einzustellen.

In dem Antwortschreiben des 
Litauischen Parlaments an den 
Präsidenten und den Vorsitzen­
den des Mlnteterrates der 
UdSSR heißt es unter anderem: 
..Nachdem wir gestern konkrete 
Angaben über künftige Sanktio­
nen erhalten haben, können wir 
zu der Erklärung des Ministerra­
tes der Litauischen Republik 
vom 16. April 1990 kaum noch 
etwas hinzufügen. In dem Schrei­
ben wird erneut die Bereitschaft 
bekräftigt, „für die Zelt der vor­
läufigen parlamentarischen Kon­
sultationen, wenn solche begin­
nen, bis zum 1. Mal 1990 keine 
neuen politischen gesetzgeberi­
schen Akte anzunehmen."

Die Tagungsteilnehmer Infor­
mierten sich über die Vorberei­
tung el n e s Gesetzentwurfes 
„Über die Beschäftigung der 
Bevölkerung Litauens", nahmen 
Antworten von Regierungsmit­
gliedern auf Anfragen von Depu­
tierten entgegen und behandelten 
einige andere Fragen.

Die Abgeordneten setzen Ihre 
Beratungen in den ständigen 
Kommissionen fort.

(TASS)

Abänderung vorzunehmen, wo­
nach Reglons-, Gebiets- und 
städtische Organisationen des 
Komsomol bis zur Schaffung der 
organisatorischen Grundlage des 
Komsomol Rußlands auch als 
Subjekte der Föderation gelten. 
Die Situation hat sich zugespitzt.

Und dennoch konnte ein Aus­
weg gefunden werden. Die mei­
sten Delegierten stimmten dafür, 
daß „bis zur Schaffung seiner 
organisatorischen Grundlage die 
Interessen des RSFSR-Komsomol 
als eines Subjekte der Jugentitfö- 
deratlon von den Mitgliedern des 
ZK des Komsomol wahrgenom­
men werden".

Mit dieser Abänderung wurde 
das neue Statut des 'Komsomol 
angenommen. Das Dokument 
trägt den demokratischen Wand­
lungen im Leben der sowjeti­
schen Gesellschaft Rechnung. Die 
Delegierten wählten des Zentral­
komitee des Komsomol und das 
zentrale Kontrollorgan.

Danp. gingen die Delegierten 
zur Erörterung der Kandidatu­
ren für den Posten des 1. Sekre­
tärs des ZK des Komsomol und 
des Vorsitzenden des zentralen 
Kontrollorgans über.

(TASS)
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LEHRERSEITE ——

Die zweite Republikolympiade der deutschen Muttersprache und 
ZELINOCMO El I < I ■ Literatur

Niemals bemeß ich ein Leben 
nach Jahren, Monden und Tagen.

Messen kann ich es nur 
nach dem geleisteten Werk. 

Franz BACH

Obwohl man nach der ersten Republikolympiade der deutschen Muh- 
tersprache und Literatur, die Ende MSrz 1989 in Koktschetaw stattgefun­
den hatte, bekanntgab, die zweite Olympiade könne erst nach zwei 
Jahren stattfinden, haben es nicht zuletzt die mutigen und unterneh­
mungslustigen Methodikerinnen Tamara Leis und Maria Korn mit Un­
terstützung durch das Ministerium für Volksbildung der Kasachischen 
SSR vermocht, sie schon in diesen Frühlingsferien bei hervorragender 
Organisation wieder einmal durchzuführen.

Es waren wiederum nur Oberschüler aus elf Gebieten der Republik In 
Zelinograd erschienen, insgesamt 62 an der Zahl, wobei es allein aus 
dem Gastgebiet zwei Mannschaften dabei waren. Sechs Mädchen kamen 
aus dem Dorf Podsosnowo im Gebiet Altai als Gäste der Republikolym­
piade Eigentlich sollten noch die eingeladenen Schüler aus dem Ge­
biet Omsk kommen, aber sie blieben aus irgendwelchen Gründen aus. 
Somit können wir leider nicht von einer zunehmenden Popularität der 
Olympiade sprechen. Umgekehrt, die Sieger der vorigen Republik- 
und Gebietsolympiade, die sich in diesem Jahr um Preise in den höhe­
ren Stufen bewerben durften, waren nicht erschienen. Die Lehrer er­
klärten es ganz einfach—die Kinder hatten bei der vorigen Gebiets­
olympiade auf ihre Winterferien verrichten müssen und wollten jetzt 
nicht wieder nur über den Prüfungskarten schwitzen, sondern Ferienrei­
sen machen...

Mir will jedoch scheinen, daß es noch einen, und zwar viel wichtige-, 
ren Grund dafür gibt — unser sowjetdeutsches Volk ist durch die Ver­
zögerung und unendlichen Aufschub der Lösung des Problems der Wie­
derherstellung seiner politischen Rechte (lies: der Autonomie an der 
Wolga) recht mißmutig geworden. In jeder Familie wird dieses Pro­
blem unendlich diskutiert. Diese Nervösität und der wachsende Unglaube 
an die Gerechtigkeit färbt auch auf unsere Kinder ab, es verletzt sie zu­
tiefst und nimmt ihnen den Optimismus. Sie sehen keine Perspektive 
für ihre Bemühungen. Mehrere Kinder sprachen sich während der 
Olympiadetagen ganz offen entweder für die Auswanderung in die BRD 
aus, oder äußerlen den Wunsch, irgendwo im Ausland zu studieren, um 

'von ihren Kenntnissen der deutschen Muttersprache irgendwie und -wo 
Gebrauch machen zu können. Es gab diesmal weniger Mädchen, die 
sich bereif erklärten, sich nach der Schule als Lehrerinnen für deutsche 
Muttersprache ausbilden zu lassen.

Aber zurück zur Olympiade. Wie gesagt, beteiligten sich am Wettbe­
werb 62 Mädchen und nur sechs Jungen aus den 9., 10. und 11. Klassen 
zugereiste Lehrer und Methodiker aus Lehrerweiterbildungsinstituten, 
sowie Hochschullehrer aus dem Alma-Ataer Fremdsprachen-, dem Kok- 
tschetawer Pädagogischen und dem Zelinograder Pädagogischen Insti­
tut.

Auch diesmal waren es wesentlich weniger Schüler (im vdrigen Jahr 
waren es 53), als es sein sollten. Jedes Gebiet sollte übrigens sechs 
Schüler — je zwei für jede Klasse stellen. Z. B. das Gebiet Alma-Ata,, 
wo doch in Issyk, in den Rayons Kaskelen und Enbekschikasach so 
viele Deutschen leben, und die deutsche Muttersprache seit drei Jahr­
zehnten unterrichtet wird, konnte nicht einmal sechs Schüler auswäh­
len, es kamen nur zwei. Problematisch war es auch in den Gebieten) 
Karaganda und Tschimkent, obwohl unsere Zeitung in den siebziger und 
achtziger Jahren meistens ihre Reportagen von den Musterstunden aus 
Dshefyssai bei Tschimkent und aus mehreren Dörfern und Stadtbezirken 
Karagandas gebracht hatte. Es läßt sich ganz einfach erklären — die 
besten Schüler und auch Lehrer sind in die BRD ausgewandert, die 
Schwächeren jedoch schickt man bekanntlich nicht zu Olympiaden...

Somit ist die Organisation dieser Olympiade für die leitende Metho­
dikerin für deutsche Muttersprache im Ministerium für Volksbildung der 
Kasachischen SSR Frau Tamara Leis und ihrer fleißigen Helferin Frau 
Maria Korn, die einen genau so großen Titel führt, — Methodikerin für 
deutsche Muttersprache beim Laboratorium für Unferrichfsmethodik in 
den allgemeinbildenden Schulen — alles andere als eine einfache Auf­
gabe. Um so mehr, als sie alle organisatorischen und technischen Auf­
gaben — von der Unterbringung der Kinder, ihrer Verpflegung, Frei­
zeitgestaltung bis hin zu der Erarbeitung der Prüfungsfragen und 
Juribestandes, bewältigen mußten.

Das Ziel der Olympiade war, die Kenntnisse der Oberschüler 
Mutfersprachunferricht und Literatur zu prüfen und möglichst mehr 
gendliche für die Pädagogischen Hoch- und Fachschulen zu werben, 
wo es Abteilungen für deutsche Muttersprache gibt.

des

im1 
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Wie gesagt, halten das Mi­
nisterium für Volksbildung der 
Kasachischen SSR und die Zelilno- 
gnader Abteilung Volksbildung 
zusammen mit dem hiesigen Leh- 
rerwelterbildungsdnstdtut eine rie­
sige Vorbereitungsanbeit geleistet 
— das stand von der ersten Stun­
de an fest. Zwei Busse hollen die 
Schüler abwechselnd vom Bahn­
hof und vom Flugplatz ab und 
brachten sie In der Internats­
schule Nr. 2 unter, wo alles blitz­
blank gescheuert und geputzt war. 
Selbst verständlich ging es hier 
nicht ohne Kuriositäten ab — die 
Delegation' aus Nondkasachstan 
war zeitig eingetroffen, aber we 
gen eines Fehlers im Telegramm 
wurde sie von den fürsorglichen 
Gastgebern mit Bus zu einer ganz 
anderen Zelt erwartet. Die find, 
gen Lehrer und Kinder aber ver 
lebten inzwischen zwei schöne 
Tage im Hotel „Ischim", ohne 
auch einen Laut von sich gege­
ben zu haben...

In der sehr gut eingerichteten 
Internatsschule, wo es unter ei­
nem Dach Schlaf-, Erho Lungs- und 
Prüfungsräume gab. war schon al­
les fertig, bis auf die Regale 
und Ständer für die mltgebrach- 
ten Wandzeitungen und Alben. 
Komischenweise wollte die Jurv 
bei der Mannschaftswertung auch 
diese rein technische Arbeit be­
rücksichtigen... An den Zimmern, 
wo die Olympiade stattfinden 
sollte, waren hübsch beschriftete 
Schildchen angebracht, wie übri­
gens auch an anderen Türen — 
alle in Deutsch. Selbst die At­
mosphäre des Hauses, die freund­
lichen. Köchinnen. die zu jeder 
Stunde festlich gedeckten Tische, 
die Ruhe ringsum — die Inter­
natsschule liegt außerhalb der 
Stadt — sollten eine ernste und 
zur Arbeit anregende Atmosphä­
re von der ersten Stunde an 
schaffen. Aber Kinder bleiben 
Kinder, sie füllten, die Räume mit 
ihren klangvollen Stimmen, schal­
teten ihre mitgebrachten Kasset­
tenrekorder ein. 
lebte mitten 
schlämm auf.

Die Eröffnung

und das Haus 
in dem März-

fiel auf Sonn-

tag nachmittag. Während überall 
die Wahlen in die örtlichen So­
wjets Hefen (so war es auch da­
mals. bei der ersten Olympiade!) 
versammelten sich die durch die 
Entfremdung der ersten Stunde 
noch schüchternen Schüler zum 
Eröffnungstag. Die kleine Aula 
war voll'Blumen. Unter den 
Gästen war der alte Schriftstel­
ler Alexander Hasselbach, der

hab’n sie nicht..." Es klang ein 
wendig bitter.

Fröhlich wirkte die Mann­
schaft aus dem Altai er Dorf Pod­
sosnowo mit Ihrer geschulten 
Tanzart. bloß das stark gerollte 
„r" und das superharte „1" kratz­
ten ein wenig das geübte Ohr der 
Jury. Die Mannschaft aus Pawüo- 
dar brachte viel Lachen in dde 
Aula durch ihr satirisches Lled-

über ihre Schule und den Hei­
matort in kurzen Vierzeilern oder 
Scherzlledahen berichten1 sollte, 
waren dies die Mädchen aus Ka­
raganda mit ihrem ulkigen Tanz 
„Der Hinkel und der Gickel". 
so tanzt man ihn im Sowchos 
..iKankanaltnski". Beide Mädchen 
trugen gestückte. sorgfältig ge­
stärkte und gut gebügelte Blusen, 
schwarze, mit bunten Rändern be-

Vorteile und Nachteile
einer guten Organisation

Gast aus Polen Vltold Dojewsky, 
der im Dorf Astrachamka die pol­
nische Muttersprache unterrich­
tet. der Vorsitzende der hiesigen 
Außenstelle der ..Wiedergeburt" 
Andreas Rende. Es gab keine lan­
gen banalen. Reden mit Aufrufen 
und Schwüren, es ging ein ver­
trautes 'Gespräch von Herz zu 
Herz.- und erklangen Begrüßun­
gen der Teilnehmer der Olympia­
de. Es wurde gèscherzt und ge­
lacht. Man wünschte den Teilneh­
mern Spaß. Lust. Vergnügen. 
Freude und selbstverständlich et­
was mehr Tapferkeit als Jeder 
besaß.

Darauf stellte sich |ede Mann­
schaft mit einem Mini Programm 
vor. Zuerst traten die Kustanaler 
auf die Bühne mit der schönen 
Katja Gauß an der Spitze, 
bereits im vorigen Jahr 
den Zweitbesten der 
war und sich einen guten 
erworben hatte. Ihr Repertoire 
schien der Laienkunst der Er­
wachsenen in Neljublmka ent­
lehnt worden zu sein, denn es be­
gann mit dem Lied „Du, du liegst 
mir Im Herzen". Die vielgesunge­
ne „Susanna" hatten die Jungen 
Laienkünstler auf ihre Art umge­
modelt: ... Alle haben Ferien, al­
le haben Ferien, nur wir Armen

dle 
unter

8. Klasse
Ruf

chen, wo das Russische und das 
Deutsche vermengt war, was 
wahrscheinlich in ihren Dörfern 
Luganflk und Rosowka, woher 
die Kinder kamen, Üblich Ist. 
Kokkett sahen die Mädchen in Ih­
ren rosablauen Käppchen aus 
Taldy^Kmgan aus, Ihr Lied
„Weiß sind meine Kleider" klang 
auch nicht Übel. Richtig traurig 
wirkte die Gruppe aus Semipala- 
tinsk — in roten Schnürdwesten, 
weißen Schlafhauben und weißen 
gestickten Schürzen, auf der 
Bühne. Der Bajanspileler und 
Leiter der Delegation Klemens 
S.trauß war der einzige, der sich 
auf der Bühne wohl fühlte. Die 
Mädchen alber lederten mit ziem­
lich schlechter Aussprache ihre 
Lieder herunter, ohne auch einen 
Schein von Lächeln von sich zu ' 
geben. Die Mannschaft aus Nowo- 
dolänka mit ihrer charmanten 
Lehrerin und Bajanbegledterin 
Tamara Riemer brachten wieder 
heitere Stimmung in den Saal — 
sie sangen gut abgestlmmt, bloß 
ihre Drehbewegungen schockier­
ten edn wenig die Jury und die 
Gäste. Die Zugnummer der Ver­
anstaltung — eigentlich sollte es 
ein kleines Begrüßungsprogramm 
sein, in dem sich die Mann­
schaft persönlich vorstellen und

setzte Seidenröcke und grüne Mie­
der dazu und sahen sehr schick 
aus. Weil sie keinen Musikanten 
bei sich hatten, stellteh sie ein­
fach ihren Kassettenrekorder auf 
die Bühne und tanzten unter 
sen Begleitung — modern 
keß!

Jedes Kind erhielt von 
fürsorgüllchen Einrichtungskom­
mission einen großen Briefum­
schlag aus rauhem Papier mit 
dem Wappen der Stadt Zellno­
grad und dem Monogramm der 
Olympiade darauf, in dem sich 
ein Kugelschreiber, ein Notiz­
block, das ausführliche Programm 
der Olympiade in zwei Sprachen 
— Russisch und Deutsch, 
Abzeichen mit dem Emblem 
Olympiade und ein Ausweis 
der Nummer des Teilnehmers 
fanden.

Nach der Veranstaltung __ 
Klemens Strauß alle Kinder nach 
dem Abendbrot in der Kantine, 
wo alles, schon gedeckt und 
schmackhaft zubereitet, auf die 
Kinder wartete, zu einem Be- 
kanntschaftsa-bend ein. Die Jury 
Jedoch, die nicht unter einem 
Dach mit den Prüflingen über­
nachten durfte. (so 
schriftl). bestieg den 
fuhr In dde Stadt,

des- 
und

der

zwei 
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i mit 

be-
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die Vor-
Bus und 

ins Hotel

.jMcskwa". Morgens drelrvlertel 
acht wurde sfle wieder vom sel­
ben Bus pünktlich abgeholt.

Die Schüler jedoch blieben 
wenn auch nicht in den vier 
Wänden, aber immerhin elnge- 
sperrt in einem Gebäude. denn 
die Stadt lag weit entfernt, der 
Bus war weg, mdt dem Lindenbus 
wagten sie und auch ihre Lehrer 
es einfach nicht, hinauszufahren. 
Das wirkte auf die Kinder be­
drückend. aber als sie auch am 
dritten Tag eingesperrt blieben, 
fingen sie zu meckern an und 
wurden richtig nervös.

Das Programm war aber so 
aufgestellt, daß erst am dritten 
Tag (mehrere waren noch am 
Sonnabend eingetroffen), ein 
Kulturprogramm mit Kinobesuch 
und einem Treffen mit der Ge- 
sangisgruppe aus dem hiesigen 
sehr schönen Pionierpalast vorge­
sehen war.

Aber sonst gab es kaum Miß­
verständnisse in der ganzen Or­
ganisation der Olympiade. Die 
Kollegen aus der Gebietsverwal­
tung Volksbildung, aus dem 
LehrenweiterbllidungsinsUtut, und 
ganz besonders Ludmilla Zym- 
baljuk und Rosa Moissejewa, wa­
ren so sehr bei der Sache, daß 
ihre Familien ihnen vorschlugen, 
überhaupt nicht am Abend nach 
Hause zu kommen, well sie Ja mit 
ihren Gedanken bei ihren Schütz- 
Ungen und Gästen waren.

Auf den Bildern:
■Ihr Kulturprogramm demon­

striert die Mannschaft aus Ku- 
etanaii, der Klemes Strauß. der 
Leiter der Delegation aus Seml- 
palatdnsk mit seinem Bajan sei­
nen Beistand leistet.

Das Treffen mit den Vertretern 
der Außenstelle der Gesell­
schaft „Wiedergeburt" leitet An­
dreas Rende. seine bitteren Wor­
te über die Verzögerung mit d 
Wiederherstellung der Autor» 
mle an der Wolga bringen die 
Schüler und Erwachsenen In 
Verlegenheit.

Kurz vor der Prelsverlehnung 
werden die Geschenke noch ein­
mal geprüft...

Hier spiegelten sich 
alle Mängel wider

Einige Meinungen über die Olympiade und ihre Aufgabe

Die Deutsch-Olympiade war in 
drei Etappen eingeteilt. In der 
ersten, sollten die Schüler einen 
unbekannten Text (einen Ab­
schnitt daraus) laut verlesen und 
den' Inhalt In eigener Einschät­
zung, (eine vereinfachte Art ana­
lytischen Lesens) wledergeben, 
ein paar schöne Redewendungen 
heraussuchen, sie defllnderen. mit 
Ihnen kurze Situationen bilden 
und anschließend ein Bild be­
schreiben. Von vornherein möchte 
ich bemerken, daß die Bilder in 
allen Klassen ziemlich schwierig 
waren — Ansichten von Natur, 
irgendetwas Plakatartiges, oft so­
gar primitives.

Um mir eine Gesamtvorstellung 
zu verschaffen, hörte ich mir meh. 
rere Antworten in Jeder Klasse 
an. Sie waren ganz verschieden 
— mit fehlerhafter Aussprache, 
wobei es oft gar nicht deutsch 
klang, mit unzähligen grammati­
schen und lexikalischen Fehlern; 
aber Immerhin verstanden dde 
Kinder das, was sie lasen und 
versuchten auch, den Inhalt mög­
lichst gut wiederzugeben. Man­
che hatten einen sehr reichen 
Wortschatz, z. B. Larissa Schrö­
der aus Nagornoje versetzte die 
Jury der 10. Klasse in Staunen, 
als sie das ordinäre Bild mit ei­
nem Stück Wald darauf phantasie- 
voll und sogar mit viel Liebe be­
schrieb. Sie hauchte geradezu 
Leben In das Bild hinein.

In der 11. Klasse, wo Hugo 
Klaus das „Juryzepter schwang", 
war es Olga Drlchel aus demsel­
ben Dorf und Valentine Isaak aus 
Dshanglskuduk, Gebiet Zedino- 
grad. djé Beste auf der vorjähri­
gen Olympiade unter den Schü­
lern der 9. Klasse, die ein gepfleg­
tes Deutsch demonstrierten und 
keinerlei Schwierigkeiten hatten.

bi der 9. Klasse war es end­
lich einmal ein Junge — Valerl 
Bimmel reich aus Dshanglskuduk, 
der ohne langes Überlegen los- 
legte und nur ein paar Sprach­
fehler machte. Hinter der Tür. wo 
er In die Arme seiner Mutter, der 
bekannten Deutschlehrerin Lydia 
Himmelreich, geriet, meinte er: 
,;Ach das Bild war gar nichts — 
Lenin mit ein paar Gimpeln 
über’m Kopf". Ja, wer kennt 
dieses Bild aus der Fibel nicht? 
Aber um es zu beschreiben, muß 

man wirklich viel Phantasie ha­
bend

Alles in allem machten die Re­
dewendungen den Schülern in 
diesem Jahr nächt mehr so viel 
Schwierigkeiten wie im vori­
gen, wo säe als der Schwerpunkt 
Nummer 1 galten. Die Lehrer, 
hatten aus der vorigen Olympiade 
Schlüsse gezogen und an dieser 
Aufgabe wirklich gefeilt. Aber 
nach der Einschätzung der sonst 
optimistisch gestimmten Jury, die 
am Abend des ersten Tages das 
Fazit im Beisein aller anwesen­
den Lehrer zog, stellte es sich 
folgendes heraus: Wenn die Kin­
der ihre Muttersprache auch ver­
stehen und sprechen. aber von 
Sprachkultur von der richtigen 
deutschen Satzmelodie, vom Ge­
brauch der Zeitformen und des 
Artikels halben sie nur eine sehr 
blasse Ahnung.

.Auch die Sprache hat ihre 
Ästhetik, man muß sie pflegen, 
sonst klingt sie ungehobelt und 
unschön", meinte die Vorsitzen­
de der Oberjury Elvira Bogdano­
wa In ihrer kurzen Ansprache.

Die 2. Etappe der Olympiade 
war eine schriftliche Nacherzäh­
lung. Im vorigen Jahr schrieben 
die Kinder elnen Aufsatz. Dies­
mal war es eine Nacherzählung. 
Und wiederum das gleiche Er­
gebnis — alle Schüler hatten den 
Inhalt gut verstanden und ihn 
auch ganz erträglich wledergege- 
ben. Aber die grammatischen Feh­
ler. von denen jede Arbeit über­
wuchert war. sahen ziemlich ka­
tastrophal aus' und versetzten 
die Jury, die sonst so wohlwol­
lend unid freundlich schien, in tie­
fes Nachsinnen. Es gab nur eini­
ge Arbeiten, man konnte sie an 
den Fingern einer Hand abzäh­
len, die man mit einer guten, No­
te bewerten konnte, die anderen 
waren unter jedem Niveau...

Hierauf versammelten sich die 
Juryimltglleder mit den Lehrern 
zu einem ganz offenen Gespräch, 
um die Lage zu klären und 
vielleicht auch dringende Maß­
nahmen zu ergreifen.

Das ist Ja alles schön und gut! 
Aber wo haben denn diese heuti­
gen Lehrer studiert — nicht etwa 
an denselben Hochschulen, wo die 
Jurv-Vorsitzenden immer noch 
unterrichten? Das ist aber nur so 
eine rethorisohe Frage...

Die dritte Etappe der Olympia­

de war der Literatur gewidmet 
— besser gesagt der Einleitung 
in die Literatur oder noch kon­
kreter in die Poesie, denn in al­
len Klassen hatten die Kinder zu­
erst den Lebenslauf des Dichters, 
der sowjetdeutschen und auch der 
deutschen Klassiker, zu erzählen 
(ganz kurz natürlich), darauf ei­
nes seiner Gedichte zu rezitieren 
und anschließend noch ein Ueb- 
llngsgedicht vorzutragen.

Selbstverständlich ist es sehr 
gut, wenn man viele Gedichte 
kennt, das bereichert den Wort­
schatz und trainiert den Geist. 
Aber die schlauen Schüler von 
heute, die doch nie danach ge­
fragt werden, wer ihr Lieblings­
schriftsteller oder Poet sei. außer 
auf der Olympiade selbstverständ­
lich. lernen einfach die obligato­
rischen auswendig und bezeich­
nen sie dann als ihre Läébllngsge- 
dlchte.

So mußten sdeh die Jurymit- 
gilieder mehrmals am Tag „Die 
zwei Königskinder", bald als ob­
ligatorisches und bald als Lleb- 
llnigsgeddcht anhören; genau so 
war es mit Nelly Wackens „Die 
zwei Muttersprachen".

Man sah, daß die Jury sich 
einfach langweilte, obwohl Prü­
fungen entgegenzunehmen ihr et­
was Gewohntes sein sollte; doch 
hier waren' sie in solch enge 
Schranken geraten, daß es keiner­
lei Ausdichten darauf gab. eine 
phantasievolle oder wenigstens 
eine etwas veränderte Antwort zu 
erwarten.

Als die Jurymitglieder sich hin­
terher zu einer Diskussion ver­
sammelten. sprachen sie ihre Mei­
nungen den Vertretern des Mi­
nisteriums aus. die la die hand­
geschriebenen Prüfkarten zusam­
mengestellt und genehmigt, wie 
übrigens auch das ganze Olym- 
pladeprownamm. und zwar dahin­
gehend. daß es sehr uneffektiv 
sei, die Kinder nur In Poesie zu 
prüfen.

iMlch als Journalistin interes­
sierte Jedoch, wie man nach der 
Meinung der kompetenten, sehr 
engagierten Jury (waren doch 
alles Lehrer, die diese Kinder bei 
sich im laufenden, nächsten und 
übernächsten Jahr erwarten) und 
Lehrer die Olympladeaufgaben 
schöpferischer zu gestalten seien 
und was sie von solch einer Olym­
piade Überhaupt halten.

Elvira BOGDANOWA.
Dozentin am Alma-Ataer 

Fremdspracheninstitut, 
Jury vorsitzende

Es war für mich eine wahre 
Freude, daß ich an dieser Olym­
piade teil nehmen und die Jury 
leiten durfte. Die drei mit guter 
Arbeit bis an den Rand gefüllten 
Tage verflogen im Nu. Ich freue 
mich von ganzem Herzen, daß 
die Kinder Ihre Muttersprache 
noch so beherrschen, daß sie ihre 
Dialekte sprechen, denn sie sind 
das Fundament der Sprache, ihr 
Zuhause.

Damit unsere Olympiaden wei­
terhin noch spannender verlaufen., 
möchte ich einige Gedanken und 
Wünsche dem Ministerium und 
den fürsorglichen Organisatoren 
der Olympiade aussprechen: Im 
weiteren sollte man die Texte 
und Bilder für die erste Etappe 
wie nach Inhalt und Form an­
spruchsvoller auswählen, damit 
sie die Schüler zu Denkanstößen 
anregen. Die Sujets müssen recht 
fesselnd sein, damit sie in Herz 
und Verstand eindringen.

Bel der dritten Etappe, die 
sich auf dde sowjetdeutsche und 
klassische deutsche Literatur 
konzentriert, sollte man die Auf­
gaben nicht nur auf die Biogra­
phien der Dichter und ihrer Ge­
dichte konzentrieren; diese müs 
sen unbedingt Prosastücke und 

Im Bild: Die Jurymitglieder der 10. Klaue (v. I. n. r.) Raigul Kenshalina, Elvira Bogdanowa und 
Irene Hohmann lind mit der Antwort zufrieden

deren Analyse sowie problemati­
sche Fragen enthalten. Es ist völ­
lig zwecklos, nur auswendig ge­
lernte kurzgefaßte Biographien 
herunterzuleiern und hinterher ein 
Gedicht zu rezitieren. Die Kinder 
müssen denken lernen,. Schlüsse 
ziehen, die Helden charakterisie­
ren können. Selbstverständlich 
müssen auch die Prüfungskarten 
selbst hübsch, sprachlich makel­
los und exakt formuliert sein.

Nicht zuletzt möchte ich einen 
Vorschlag dem Ministerium für 
Volksbildung der Kasachischen 
SSR machen. Wie ich unser 
Problem sehe, ist es schon längst 
Zelt, daß die Lehrer und Metho­
diker einmal einen Weiterbil­
dungskursus machen, in einem 
der Fremdspracheninstitute der 
BRD oder DDR. was Jetzt durch­
aus möglich ist. Denn ihre Vor­
bereitung ist oft bei weitem 
nicht einwandfrei, das hört man 
an ihrer Aussprache und oft feh­
lerhafter, lässiger Sprache. Diese 
Lücken müssen wir möglichst 
noch in diesem Jahr stopfen.

Emma NAZARENUS.
Deutschlehrerin

aus Podsosnowo, Altairegion
Wir haben hier auf der Olym­

piade etwas Schönes erlebt, was 
uns neu ist. Weiterhin wollen 
wir auch in unserer Region Olym­
piaden durchführen. jedenfalls 
wollen wir das ernst vorschlagen 

Unsere Schüler haben liier alle 
Preise verdient, aber wir haben 
auch so manches gelernt und un­
sere schwachen Selten gespürt — 
die schlechte Aussprache bei rei­
chem Wortschatz zum Beispiel. 
Für uns war es ein wahrer Er­
fahrungsaustausch. und wär dan­
ken allen für die Elinladung.

Hier auf der Olympiade haben 
wir uns noch und nochmals davon 
überzeugen können, daß der mut­
tersprachlichen Deutschen t e r- 
richt nicht mehr so welterverilau- 
fen darf. Wir brauchen deutsche 
Schulen, überall, ob in Dörfern 
öder in Städten. wo Deutschen 
konzentriert leben. Bel uns im 
Altai wäre es durchaus möglich, 
wenn’s nicht schon zu spät ist... 
Wir Lehrer bemühen uns 
allerdings aus allen Kräften, 
damit unsere Schüler nicht 
den Mut verlieren. In diesem Jahr 
wollen wir in der Abgangsklasse 
eine Prüfung äbhalten. Aber wo­
hin dann mit diesen Kenntnissen, 
die wir unseren Schülern vermit­
teln halben? Nicht alle wollen 
Lehrer werden...

Irene HOFFMANN, 
Nelly KÖLN, 

Raigul KENSHALINA, 
Lehrerinnen an der Zelinograder 

Pädagogischen Hochschule, 
Jurymitglieder

Vor zwei Jahren wurden an 
der Fremdsprachenabteilung des 

Zelinograder Pädagogischen In­
stituts einige Gruppen1 für 
Deutsch gegründet, an der wir als 
angehende Lehrerinnen nach der 
Alma-Ataer Fremdsprachenhoch- 
schule zu arbeiten begannen. Im 
ersten Jahr wurden hier 50 und 
im zweiten schon 75 Jugendliche 
aufgenommen. Aber nach wie vor 
verfügt das Institut nur über eine 
winzig kleine Bibliothek, in der 
es nicht einmal genügend Lehrbü­
cher in Grammatik, Phonetik, 
Lexik und deutscher Literatur 
gibt. Wie kann man da von guten 
Kenntnissen der Studenten spre­
chen, wenn es nicht einmal das 
Allernötigste — das Sprachlabor 
— gibt? Unser heißester Wunsch 
wäre, daß unsere Studenten end­
lich mal die Möglichkeit bekom­
men, im Ausland zu studieren und 
dann' echte Deutschlehrer werden.

Für uns als junge Hochschul­
lehrer war es eine gute Schule, 
an dieser Olympiade tellnehmen 
zu dürfen, und zwar als Jurymit­
glieder. Wir freuen uns von Her­
zen. wenn die Kinder fließend 
Deutsch sprechen, manche ha­
ben einen guten Wortschatz. 
Solche Schüler möchten wir in 
Zukunft unter unseren Studenten 
sehen.

Nina FAUST.
Lehrerin am Koktschetawer 

Pädagogischen Institut, 
Leiterin der Jury für die

9. Klasse
Zum zweiten Mal habe Ich das 

Vergnügen, an der Olympiade 
tellzunehmen, und muß sagen, daß 
die Schüler in diesem Jahr viel 
besser vorbereitet sind. Sie sind 
auch nicht mehr so verlegen wie 
auf der ersten Olympiade. Erfreu­
lich ist es auch, daß ich mehrere 
bekannte Gesichter hier sehe; sie 
sind ein Jahr älter geworden 
und haben Erfahrungen ge­
sammelt. leider kommen Immer 
wieder die üblichen Fehler in 
ihren Antworten vor. und zwar Im 
Gebrauch der Zeitformen. Mehre­
re finden sich In den Grundfor­
men des Verbs und Im Gebrauch 
des Artikels nicht zurecht. In 
den schriftlichen Arbeiten wim­
melt es von orthographischen 
Fehlern, auch sind manche Nach­
erzählungen primitiv. Das heißt, 
daß die Lehrer daran noch mehr 
arbeiten müssen. Ich möchte ih­
nen empfehlen, mehr Diktate zu 
schreiben und mit Schülern mehr 
zu sprechen. Selbstverständlich 
wäre der beste Ausweg in unserer 
Lage, deutsche Schulen zu ha­
ben. sonst Ist alles zwecklos!
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Die Jury wurde von der Dozen­
tin des Alma-tAtaer Fremdspra­
cheninstituts Elvira Bogdanowa 
geleitet. Ihre Kollegen für die 
11. Klasse waren Hugo Klaus, 
Oberlehrer am Koktschetawer 
Pädagogischen Institut. • Nelly 
Köln und Swetlana Malyschewa. 
Lehrerinnen am Zelinograder 
Pädagogischen Institut. In der 
10. Klasse war Elvira Bogdano­
wa selbst Juryleltertn. und Ihre 
Helferinnen waren Ihre ehemali­
gen Studentinnen, jetzt Lehre­
rinnen am Zelinograder Pädagogi­
schen Institut Ralgul Klnshalina 
und Irene Hoffmann. 'Nlna Faust. 
Leiterin der Jury für die 8. 
Klasse auf der vorjährigen Olym­
piade. war nun für die 9. Klasse 
zuständig. Ihre Helferinnen wa­
ren Valentine Schindler aus dem 
Alma-Ataer Fremdspracheninsti­
tut und die Lehrerin des Zelâno- 
grader Pädagogischen Instituts 
Klawdia Karnizkaja. alles Päd­
agogen. die an gut vorbereite­
ten Studenten für ihre Abteilun­
gen, wo deutsche .Muttersprach- 

hrer ausgebildet wenden, am 
meisten Interessiert sind. Daher 
auch ihr Wohlwollen gegenüber 
den Prüflingen. Bereits am Er­
öffnungstag saßen sie in der Aula 
und notierten die Aussprache 
und Sprachmängel ihrer Prüflin­
ge während der improvisierten 
Darbietungen, lauschten ihren 
Unterhaltungen zu und freuten 
sich, wenn die Kinder sich auch 
in Korridor und Kantine Deutsch 
unterhielten. Sie beteiligten sich 
an den vielen Diskussionen, die 
fast Jeden Tag unter den Lehrern 
und Methodikern entbrannten, 
halfen ihnen mit Rat. verwiesen 
auf die Sprachmängel und verteil­
ten zuletzt die Einladung (abge- 
stempelte Zettel) an die Ober­
schüler. ihre Hochschulen zu be­
ziehen. Manchmal sah e§ wirklich 
lustig aus. wie sie für ihre Hoch­
schulen warben...

.Sie waren auch die Initiatoren 
,'*ssen, daß möglichst viele Olym- 

adeteilnehmer zur Auswertung 
gelangten. Noch am ersten Olym­
pladetag bestätigten sie auf ei­
ner Abendsitzung.. daß man in je­
der Klasse je drei Schüler auf 
Jeden Platz bestimmen sollte und 
daß dabei auch die Lehrer, der 
Schüler, die am besten. abge- 
schnftten haben, nicht vergessen 
werden. So wurden Je drei Schü­
ler für den ersten, den zweiten 
und den dritten Platz bestätigt, 
und die Schüler bekamen Wert­
geschenke (in Buchform) und 
Ehrenurkunden und außerdem 
Ehrenurkunden für die beste 
Blldbeschreibung. die beste Nach­
erzählung (schriftlich und die 
beste Rezitierung.

Beneidenswerter Wissensdrang
Unter den Teilnehmern der Olympiade tat sich ein Mädchen 

im karierten Kleidchen ’ und mit zwei dicken Zöpfen durch ihr 
Alter hervor. Es war die dreizehnjährige Rita Hempler aus dem 
Dorf Turgenewka, Rayon Wischnjowka. Gebiet Zelinograd, die 
vom Ministerium für Volksbildung der Kasachischen SSR als 
Ehrengast eingeladen worden war. Sie kam zusammen mit ihrer 
Lehrerin Elvira Devivier. Da Rita Deutsch nur als Fremdsprache 
erlernt, aber sehr viel Interesse für ihre Muttersprache hat, be­
gann die junge Lehrerin mit dem Mädchen individuell zu arbei­
ten. Sie hat jetzt schon das Programm für den muttersprachli­
chen Deutschunterricht im Rahmen der Mittelschule hinter sich 
(darüber berichtete Rita bereits in ..Kinder-Freundschaft“ vom 
22. März 1990).

Rita ist Preisträgerin der Gebietsolympiade in Fremdsprachen 
'90, wollte aber unbedingt die Republikolympiade erleben. Ob­
wohl sie erst in die 7. Klasse geht, ließ die Jury sie selbst wäh­
len. in welcher Klasse sie ihre Kenntnisse auf die Probe stel­
len wollte. Das mutige Mädchen wählte die elfte... und wurde 
unter den anderen Teilnehmern die Beste. Selbstverständlich 
drückte die Jury ein Ohr auf ihre Aussprache und auch so man­
che grammatischen Fehler zu. aber immerhin ist Rita ein Bei­
spiel an Wissensdrang für die Schüler und Elvira Devivier an 
Geduld und Beharrlichkeit. Die freien Stunden während der 
Olympiade nutzte sie mit ihrer Schülerin, um deutsche Bücher 
cinzukaufen. besuchte die Deutsche Abteilung der Gebietsbiblio­
thek. schloß Freundschaft mit anderen Lehrern.

Unser Bild: Rita ist glücklich, und ihre Lehrerin zufrieden.

Nun seien alle Preisträger na­
mentlich genannt: Es waren' Lene 
Günther aus dem Dorf Nagornoje, 
Gebiet Koktschetaw, mit 42 
Punkten. Valeri Himmelreich aus 
Dshanglskuduk und Victoria Rie­
mer aus Nowodolinka, beide 
aus Gebiet Zellnograd mit 40 
Punkten, die den 1. Platz in der 
9. Klasse teilten. Tanja Sikorsky 
aus Nagornoje, Gebiet Koktsche­
taw mit 39 Punkten. Olga Land- 
holf aus Podsosnowo. Altairegion, 
mit 38 Punkten und Victor Ku- 
kurusa aus dem Dorf Lugansk. 
Gebiet Pawlodar, mit 37,5 Punk­
ten, die den zweiten Platz teil­
ten. Lene Freund aus dem Sow­
chos ..'Karkaralinski". Gebiet 
Karaganda, Tanja Karllna aus 
Podsosnowo, Altairegion, mit 34,5 
Punkten und Lilli Erhardt aus 
Urdshar. Gebiet Semlpalatinsk, 
mit 34 Punkten teilten den "3. 
Platz in der 9. Klasse.

Mit zu je 43 Punkten, waren 
Alblne Nazarenus aus Podsosno­
wo. Altairegüon, Erika Jershlno- 
wa aus Neljubinka, Gebiet Ku- 
stanai. .und Marina Tlnnils aus 
Lugansk. Gebiet Pawlodar, mit 
42 Punkten die Besten in der 10. 
Klasse. Katja Gauß aus Neljubin­
ka, Gebiet Kustanal, mit 41 
Punkten. Irene Stiller aus Leonii- 
dowka, Gebiet Koktschetaw, mit 
40.5 und Larissa Schnöder aus 
Nagornoje, Gebiet Koktschetaw. 
mit rund 40 Punkten kamen auf 
die zweite iStjufe des Siegerpode­
stes in der 10. Klasse. Lene 
Brennlng aus Podsosnowo, Altai­
region. und Olga Merkefl aus 
Dshanglskuduk. Gebiet Zelino­
grad. beide mit rund 39 Punkten. 

sowie Anna Küster aus Nowodo­
linka. Gebiet Zelinograd. mit 37,5 
Punkten wurden die Drittbesten 
unter den Teilnehmern der 10. 
Klasse.

Unumstrittene Preisträgerinnen 
unter den Schülern der 11. Klas­
se waren Rita Hempel mit 40,5 
Punkten', Olga Drlchel aus Na­
gornoje, Gebiet Koktschetaw. mit 
39 Punkten und Valentine Isaak 
aus Dshanglskuduk, Gebiet Zeil 
nograd, mit 38 Punkten. Tanja 
Hein aus Podsosnowo, Altaire­
gion. mit 36,5. Alblne ZJtzer aus 

’ derselben Siedlung mit 35, 5 und 
Sina Lange aus dem Dorf Nagof- 
noje, Gebiet Koktschetaw, mit 
rund 35 Punkten rückten auf den 
zweiten Platz. Ihnen folgten 
Irene Miller aus der Mittelschule 
Nr. 4 in Karkanallnslk, Gebiet 
Karaganda, Tanja Wolf aus NelJu- 
blnka. Gebiet Kustanal, und Sweta 
Groß aus Podsosnowo. Altalre- 
glon — alle mit 34,5 Punkten' — 
auf den dritten Platz.

Alle Preisträger erhielten ent­
sprechende Ehrenurkunden und 
Diplome des Ministeriums für 
Volksbildung der Kasachischen 
SSR und selbstverständlich auch 
Wertgeschenke. Neben den Schü­
lern erhielten auch die Lehrer 
Ehrenurkunden für die vorbildli­
che Vorbereitung ihrer Schüler 
— das waren Helene Sikorsky. 
Helene Schacht aus Nagornoje 
und Wlllna Pautz aus Leonidow- 
ka, Gebiet Koktschetaw. Tamara 
Riemer. Katharina Wiegel und 
Veronika Kehrn aus Nowodolin- 
ka, Gebiet Zelinograd, Lydia 
Himmelreich. Elvira Schmidt aus 
Dshanglskuduk und Elvira Devi­
vier aus Turgenewka, Gebiet Ze- 
linograd, Maria Hein. Emma Na- 
zarenus und Rosa Bauer aus Pod­
sosnowo. Altairegion, Tamara 
Stumpf aus Neljubinka, Gebiet 
Kustanal, und Lydia Heger aus 
Wikentjèwka desselben Gebiets 
Klara Gepstenibauer aus Rosowka 
und Lilly Müller aus Lugansk, 
beide Gebiet Pawlodar, und an-
dere.

Wie wir aus der Liste sehen, 
kommen alle Preisträger aus Dör­
fern, wo die deutsche Mutter­
sprache noch mehr oder weniger 
erhalten bleibt; unter den Teil­
nehmern gab es 63 Dorfkinder, 
und nur fünf 'kamen aus Klein­
oder Gebietsstädten.

Unsere Bilder:
Die Erstbesten in der 9. Klas­

se Victoria Riemer urid Valeri 
Himmelreich werden für die 
Fernsehsendung ..Guten Abend!'' 
interviewt.

Valentine Isaak ist zum zwei­
ten Mal Siegerin der Olympiade 
In deutscher Muttersprache und 
Literatur geworden.

Haben
die Olympiaden 
eine Zukunft?

Diese Frage richtete Ich abschließend an 
die Obermethodikerin des Ministeriums für 
Volksbildung der Kasachischen SSR Tamara 
LEIS

Es ist natürlich eine Freude für die Kinder, 
an solchen Olympiaden feilzunehmen. Ande­
rerseits haben wir aus der letzten Olympiade 
auch schließen können, daß das Interesse all­
mählich abflaut. Wenn in unmittelbarer Zu­
kunft, sagen wir, in einem oder zwei Jahren, 
keine deutschen Vorschuleinrichtungen, deut­
sche Schulen, sowie Fach- und Hochschulen 
gegründet werden, die selbstverständlich nur 
in einer deutschen Autonomie möglich sind, 
brauchen wir kaum noch, ähnliche Olympia­
den zu veranstalten.

Aber wenn es die Autonomie nicht gibt, 
und so sieht es vorläufig aus, wäre es dann 
nicht möglich, deutsche Rayons im Altai oder 
auch bei uns in Kasachstan, wo Deutsche kom­
pakt siedeln, zu gründen und dort diese Schu­
len zu eröffnenl

Sollte es einmal möglich werden, solche 
Rayons zu gründen, dann müßte man wenig­
stens irgendwo eine Pädagogische Fach- und 
eine Hochschule schaffen, wo alle Fächer in 
Deutsch unterrichtet würden. Das wäre selbst­
verständlich ein Stimulus und eine Zukunfts­
aussicht für die heutigen Kinder, die hier 
wetteiferten. Dann erst würden die Olympia­
den so recht zweckmäßig sein.

Aber nicht alle Kinder möchten nun einmal 
Lehrer werden. Hat es einen Sinn, die Mut­
tersprache zu erlernen und solch eine deut­
sche Schule zu besuchen, um dann doch an 
einer russischen medizinischen oder Inge­
nieurhochschule zu studieren!

Aber die Sprache ist doch/etwas Wertvol­
les, jetzt bei dem zunehmenden Studenten­
austausch, könnten die Jugendlichen dann im 
Ausland, in der BRD oder in einem anderen 
deutschsprachigen Land studieren, einen ande­
ren Beruf erlernen, und dadurch gewinnt der 
Staat gut vorbereitete und hochqualifizierte 
Fachleute. So daß ei auf alle Fälle nützlich 
ist, allerorts deutsche Schulen zu gründen und 
Olympiaden durchzuführen.

Text: Valentine TEICHRIEB 
Fotos: Jürgen ÖSTERLE

Die UNO-Wilntschaftskommls- 
slon für Europa (ECE) hat die 
Entwicklungen In den osteuropäi­
schen Ländern Im vergangenen 
Jahr als Wendepunkt in deren 
Naöhkriegsgeschl c h t e einge- 
schätzt. Die Bevölkerung der 
Länder wünsche dieselbe radika­
le Veränderung In der Wirtschaft 
wie schon die Politik verzeich­
net habe. In Ihrem am Dienstag 
in Genf veröffentflflohten Jahresbe 
richt für 1989/90 spricht sich 
die ECE nach der Analyse des 
Wlrtschaftsnlveaus gegen einen 
MarshalLPlan für die osteuropäi­
schen Länder aus. Trotz existie­
render Ahnllchk eiten der 
Probleme, die vor Westeuropa 
nach dem zweiten Weltkrieg 
standen und mit denen letzt Ost­
europa konfrontiert sei, schlossen 
die Unterschiede In fier Struktur

Internationale 
Konferenz zur

Klimaveränderungen
Eine vom Weißen Haus orga­

nisierte zweitägige internationa­
le Konferenz über die Ursachen 
und Auswirkungen von Kldma- 
veränlderungen hat In Washington 
begonnen. USA-Präsident Bush 
erklärte laut DPA in einer kur­
zen Rede vor den über 150 Teil­
nehmern der Konferenz, zunächst 
müßten einmal die ,,Unsicherhei­
ten, die das Thema weltweite KM- 
maveränderung umgeben, ausge­
räumt werden. Er ließ nicht er­
kennen. daß die USiReglenung in 
absehbarer Zeit zu International 
koordinierten, konkreten Gegen­
maßnahmen bereit sein könnte. 
Diese Position war zuvor bereits 
von einigen Delegationen kriti­
siert worden. Vor allem die Nie­
derländer beklagten, es habe den 
Anschein, als werde Washington 
konkrete Aktionen, beispielswei­
se zum Schutz vor dem sogenann­
ten Treibhauseffekt, erneut hin­
auszögern und stattdessen wie­
der nur die Auflage neuer For­
schungsprojekte fordern.

BRD-Umweltrnlnis t e r Klaus 
Töpfer äußerte die Besorgnis, 
daß die USA mit Rückendeckung 
der UdSSR und Japans — wie 
schon vor einem Jahr bei einer- 
internationalen Konferenz In den 
Niederlanden — ..Aussagen zur 
Handelsbereitschaft" vermelden 
würden.

Kritik gab es auch am Pro­
gramm der Konferenz, bei der 
öffentlich nur Vertreter der US- 
Regierung sowie der stellvertre­
tende polnische Ministerpräsident 
Jan Jankowski reden werden'. Die 
Umweltminlster und -experten. 
Wirtschaftsfachleute und Wissen­
schaftler aus den restlichen 16 
teilnehmenden Nationen sowie 
die Vertreter der Europäischen 
Gemeinschaft und der Organisa­
tion für Wirtschaftliche Zusam­
menarbeit und Entwicklung 
(OECD) werden nach den Plänen 
der Organisatoren dagegen nur in 
nicht-öffentlichen Arbeitsgruppen 
auf treten.

Die Konferenz wird sich mit 
den neuesten Forschungsarbeiten 
über die mögliche weltweite Ver­
änderung des Klimas einschließ­
lich des befürchteten globalen An­
stiegs dep Temperaturen und der 
Zerstörung der Ozonschicht be­
schäftigen.

Die Amerikaner haben bisher 
Forderungen der Europäler nach 
konkreten Aktionen» mit dem Hin­
weis abgeblockt, der Wirt­
schaft könnten die zu erwarten­
den Mllllardenausgaben nicht zu- 
gemutet werden. solange nicht 
völlige Klarheit über alle Ursa­
chen und alle Auswirkungen — 
unter anderem Im ökonomischen 
Sektor — herrsche. Sie wollen 
deshalb erst weitere Grundlagen­
forschungen betreiben.

Bürgerkrieg in Libanon geht
In Libanon sind am Dienstag 

wieder neue schwere Gefechte 
zwischen der prosyrischen Amal- 
Bewegung und der proiranlschen 
Hlzbollah ausgebrochen. nachdem 
am Vortag einer der örtlichen 
Amal-Kommandeure enmor d e t 
worden war. Laut Angaben der 
Polizei in Beirut forderten die 
Auseinandersetzungen der beiden 
schiitischen Gruppierungen elf 
Menschenleben. Mindestens weite­
re 42 Personen werden verletzt.

In der christlichen Enklave Li­
banons, In Ostbeirut und an­
grenzenden Gebieten, blieben 
zwar bislang die befürchteten 
neuen schweren Kämpfe zwi­
schen den rivalisierenden mili­
tärischen Formationen aus. Doch 
das Feuer von Scharfschützen 
und mehrstündige Artilierteduel- 
le während der Feiertage entlang 
der neuen Demarkationslinien in 
Ostbeirut zeigten, daß — wie es 
Beiruter Zeitungen elnschätzten 
— im östlichen Teil der libanesi­
schen Hauptstadt weiter „die Glut 
unter der Asche schwelt".

Zu Beginn des 16. Jahres des 
libanesischen Bürgerkrieges, der 
mit den Oster tagen zusammenfiel, 
waren prompt auch wieder kurz­
zeitige Schießereien zwischen 
verfeindeten Gruppierungen Im 
Landessüden aufgeflammt, in der 
Region Igllm El Toffah sowie im 
Gebiet von Kfar Falous östlich

Hilfe für Osteuropa
der Wirtschaftssysteme einen 
zweiten Marsliall-Plan aus. Dage­
gen wird In dem Bericht wirksa­
me technische Hilfe zur Steige­
rung von Investitionen und Ein­
führung neuer Technologien' be­
fürwortet. Außerdem müsse
kostenlose Finanzhilfe vor allem 
für eine Verbesserung des
Transport- und Kommunlkations- 
wesens sowie für eine rasche Ver­
minderung der Umweltver­
schmutzung geleistet werden.

In dem ECE-Beriöht wird wei­
terhin eingeschätzt, daß 1989 das 
wirtschaftlich schlechteste Jahr 
für Osteuropa nach der unmittel­
baren Nach kniegsperiode war. 
Die Produktion sei außer In der 
DDR und der CSFR in allen Staa­
ten rückläufig oder habe stag­
niert. In der UdSSR habe sie 
zwar zugenommen, diese Rate sei 
aber mit weniger als 2,5 Pro­

Namibia wird 160. Mitgliedstaat 
der Vereinten Nationen

Die Republik Namibia wird am 
kommenden Montag von der 
UNO-Vollversammlung als 160. 
Mitgliedstaat in die Organisation 
der Vereinten Nationen aufge- 
nommen. Die letzten protokolla­
rischen Weichenstellungen' für 
diesen historischen Akt hat am 
Dienstagabend (Ortszeit) Ln New 
York der UN-Sicherheltsrat mit 
der einstimmigen Annahme einer 
entsprechenden offiziellen Emp­
fehlung an die Vollversammlung 
vorgenommen'. Die Aufnahme 
soll zu Beginn der UNO-Sonder- 
tagung zur internationalen ökono­
mischen Kooperation erfolgen, 
die damit die erste Tagung der 
Vollversammlung wird, an der 
Namibia als souveräner Staat 
tellnimmt.

Nach vielen Jahren des hart­
näckigen Ringens um die Unab­
hängigkeit könne das namibische 
Volk nun endlich den ihm zuste­

..Haben Sie es mil Narkotika zu tun, brauchen wir Ihre Dienste nicht. 
Geben Sie Ihr Geld woanders aus", — diese originelle Bekanntmachung 
erschien am Eingang eines der Kleinläden der Stadt New Haven. Der 
Ladeninhaber Walter Greego (im Bild) ist einer der zahlreichen Ameri­
kaner, die sich das gesamtnationale Problem — die zunehmende Ver­
breitung der Narkotika und die damit verbundenen Verbrechen — sehr 
zu Herzen nehmen. Angesichts des uneffektiven Kampfes der Machtbe­
hörden gegen die Geschäftsmacher aus dem Narkobusineß beschloß 
Walter. sich an diesem Kampf ebenfalls nach Kräften zu beteiligen.

Foto: TASS

Schliemann-Kongreß in Athen
Ein internationaler Kongreß 

..Archäologie und Heinrich 
Schliemann" Ist am Dienstag im 
Athener Kriegsmuseum eröffnet 
worden. Daran nehmen namhafte 
Wissenschaftler aus Belgien, der 
BRD, der DDR, Griechenland, 
Großbritannien', der UdSSR, Un­
garn, den USA. der Türkei und an­
deren Ländern teil. Anliegen der 
wissenschaftlichen Veranstaltung 
ist in erster Linie die Bewertung 
der archäologischen Ausgrabun­

der Hafenstadt Saida. Schließlich 
übte die israelische Luftwaffe 
am Dienstagmorgen Angriffe auf 
die Ortschaft Naame unmittelbar 
südlich des Beiruter Flughafens.

Angesichts dieser Situation be­
klagte der christliche Sender 
..Stimme Llbonans" In einem 
Kommentar zum Osterfest, daß 
„mehr und mehr Christen gekreu­
zigt werden, diesmal durch lene, 
die vorgeben, sie zu beschützen". 
Auf der moslemischen Seite der 
Konfrontatlonsllnlen ist das kaum 
anders. Verschiedene Sender ver­
merkten in. ihren Kommentaren, 
daß hoffnungsvolle Ansätze für 
eine ..Wiederauferstehung" Liba­
nons als einheitlicher Staat und 
eine Gesellschaft der Koexistenz 
der verschiedenen polltisch-reli­
giösen Gemeinschaften wieder Im 
Kanonendonner und Maschinenge­
wehrfeuer unterzugehen drohen. 
Und dies, obwohl der Verlauf 
der Kriegsjahre gezeigt habe, daß 
es keinen Gewinner gibt. Es ge­
be nur einen großen Verlierer: 
Libanon und sein Volk.

In den vergangenen Wochen 
hatte sich im Ergebnis des fest­
gefahrenen Konflikts zwischen 
den beiden militärischen Kon­
trahenten in der christlichen 
Enklave eine schrittweise Annä­
herung der Rechtaml'lizen ..Leba- 
nese Forces" an die in Westbei­
rut residierende Regierung von 

zent wett hinter der Planung zu­
rückgeblieben.

Auch im Jahr 1990 werden die 
osteuropäischen Länder vor 
schwierigen Problemen stehen, 
schätzt der ECE-Bericht ein-. Die 
Einführung ökonomischer Stabl- 
Uslenungsprogramme und die so­
ziale Absicherung würden für die 
Bevölkerung erhebliche Belastun­
gen mit sich bringen. Belm Ober­
gang von der zentral gelenkten 
Wirtschaft zur Marktwirtschaft 
müßten die westlichen Industrie­
staaten Hilfe leisten. Dazu müß­
ten die Politiker In Ost und 
West Flexibilität und den Willen 
zu stufenwelsen, raschen Entschei­
dungen beweisen.

Der UNO-WJrtschaftskommls- 
sion für Europa (ECE) gehören 
alle europäischen Staaten sowie 
die USA und Kanada an.

henden Platz in der Gemeinschaft 
der Nationen elnnehmen, erklär­
te UNO-Generalsekretär Javier 
Perez de Queller während der 
Tagung des Sicherheitsrates. Der 
Erfolg der UNO-Bemühungen 
um die Unabhängigkeit des süd- 
westafrikanlschen Landes zeige, 
wie lange schwelende Konflikte, 
die scheinbar unlösbar sind, doch 
mit friedlichen Mitteln überwun­
den werden können, wenn- die in­
ternationale Gemeinschaft zusam­
mensteht und ihre Weltorganisa­
tion für die Durchsetzung solcher 
Ziele elrsetzt. Die internationale 
Gemeinschaft dürfe letzt aller­
dings ihre Verpflichtungen gegen­
über Namibia nicht aus den Au­
gen vertieren, sagte Perez. Die 
junge Republik brauche für den 
Aufbau eines eigenen Staates die 
uneingeschränkte Unterstützung 
der Vereinten Nationen.

gen Heinrich Schliemanns vor 
allem in Troja. Mykene und Ty- 
rlns im Lichte des heutigen Wis­
sensstandes. Veranstalter des eln- 
wöchlgen Kongresses, der an­
läßlich des im Dezember bevor­
stehenden' 100. Todestages von 
Heinrich Schliemann stattfindet, 
sind das Kulturmlndsterium Grie­
chenlands. die nationale KapodL 
stria-Unlversität und die Athener 
archäologische Gesellschaft.

Präsident Ellas Hrawl abgezeich­
net. Sie gipfelte in der Auffor­
derung von Milizenchef Samir 
Geagea an die ..legale Staats­
macht". die Kontrolle über die 
ArmeeposdUlanen, Häfen und an­
deren öffentlichen Einrichtungen 
zu übernehmen.

Nach wie vor kompromißlos 
gegen das Abkommen der natio­
nalen Übereinkunft von Talf, das 
nach allgemeiner Auffassung ei­
nen Ausweg aus der Krise bieten 
könnte, stellt sich General Mi­
chel Aoun, dessen Einflußbereich 
inzwischen auf ein Drittel der 
800 Quadratkilometer großen 
christlichen Enklave geschrumpft 
ist. Beiruter Medien vermerken, 
daß sich die Position des Gene­
rals erneut verhärtete, seit er wie­
der Nachschub an Treibstoff und 
Munition, vor allem aber Geld er­
halten hat. Nach diesen Darstel­
lungen soll Aoun vor allem Un­
terstützung von jenen Gruppierun­
gen erhalten, die mit Expräsident 
Suleiman Franjle sowie dem ehe­
maligen Chef der .^Lebanese For­
ces". Elle HöbeJka, verbunden 
sind. Franjle. dessen Sohn Tony 
samt Familie 1978 bei einem von 
Geageas Leuten ver übten 
Sprengstoffanschlag ums Leben 
kam. und Hobelka. den Geagea 
1986 von der Spitze der ..Lebane- 
se Forces" drängte, haben per-

in afghanischen 
Provinzen

Mehr als 200 afghanische Ex- 
streimisten sind innerhalb von 
vier Tagen in den Provinzen Nan- 
garhar und’ Kandahar und im 
Bezirk Khost von Regierungs- 
truppen Afghanistans vernichtet 
worden. Bei Operationen in Sta- 
tionflenungsgebleten des Gegners 
wurden sieben Geschoßwerfer so­
wie Granatwerfer erbeutet und 
M unltionsjager glchergest eilt 
durch Beschuß von Sicherheits­
posten wurden sechs Angehörige 
der afghanischen Armee getötet 
und 13 verwundet.

Einheiten der Kabuler Garni­
son vernichteten in der Stadt­
umgebung etwa 50 Extremisten, 
unter ihnen auch drei saudiara­
bische Söldner.

In der Zone der freien Pushtu- 
Stämme in Gulistan (Pakistan) 
fand eine erweiterte Jirga von 
Geistlichen, Stammesführern und 
-ältesten sowie von Feldkom- 
mandeuren der Opposition und 
Vertretern afghanischer Flücht­
linge statt. Sie verurteilten die 
andauernde ..fremde Einmi­
schung" in die Inneren Angelegen­
heiten der Republik Afghanistans 
und betonten, daß das Afghani­
stan-Problem nur durch einen 
Dialog der an dem Konflikt be­
teiligten Selten gelöst werden 
kann und muß. Die Jirga-Teil­
nehmer wandten sich gegen die 
Handlungen des Führers der 
..Islamischen Partei Afghani­
stans", Gulbuddin Hekmatyar, 
und machten ihn für die politi­
schen Morde und dâs Blutvergie­
ßen im Lande verantwortlich, 
meldet Bakhtar.

Um den Mangel an Waren des 
täglichen Bedarfs in Kabul zu 
beheben, hat der Ministerrat der 
Republik durch einen Erlaß die 
Ausfuhr einiger Arten von Le­
bensrnitteln wie auch von Erdöl­
produkten und anderen Waren 
aus der afghanischen Hauptstadt 
verboten. Darüber informierte der 
Stab der Kabuler Garnison. 
Festgelegt wurden Vorschriften 
für den Transport der genannten 
Güter über die Stadtgrenze hin­
aus.

A

Als Vergeltung für den Mord 
an ihrem Kommandeur Naslm 
Ahundzada haben die Schläger 
aus der ..Bewegung der Islami­
schen Revolution Afghanistans" 
der ..Islamischen Partei Afgha­
nistans" große Verluste zuge­
fügt. Innerhalb von fünf Tagen 
wurden mehr als 100 Mitglieder 
der ,,Islamischen Partei Afgha­
nistans". die von Gulbuddin Hek­
matyar geführt wind, außer Ge­
fecht gesetzt. Laut Bakhtar be­
setzten Modschaheddlns aus der 
..Bewegung der Islamischen Re­
volution Afghanistans'' das 
Hauptquartier von Hekmatyar in 
Nadall (Helmand). Während der 
Zusammenstöße wurden Dutzen­
de von Angehörigen der ..Isla­
mischen Partei Afghanistans" ge­
fangengenommen und viele von 
ihnen hingerichtet.

In den afghanischen Provinzen 
Samangan. Nangarhar und Jaw- 
zjan kam es ebenfalls zu Zusam­
menstößen zwischen rivalisieren­
den Gruppierungen der Extremis- 
sten.

In einem der dichtbesiedelten 
Bezirke Kabuls wurde von Mit­
arbeitern der Organe des In­
nern der Republik ein von Ex­
tremisten gelegter Sprengkör­
per mit sieben Kilogramm Trl- 
nitrotoluol sichergestellt.

Wie die afghanische Nach­
richtenagentur berichtet, haben 
die Regienungstruppen in der 
zurückliegenden Woche in den 
Provinzen Paktia. Nangarhar, 
Herat. Kandahar und Kabul so­
wie im Bezirk Khost mehr als 
1 000 Extremisten, darunter 
auch vier Söldner aus Saudi-Ara­
bien. vernichtet. Erbeutet wur­
de eine große Menge von Waf­
fen und Munition.

weiter
sönllche Rechnungen mit dem 
jetzigen Milizenohef zu beglei­
chen.

Beiruter Sender vermerken Je­
doch, daß diese Hilfe für Aoun 
zumindest nicht ohne syrisches 
Wissen erfolgen könne, operieren 
die Gruppierungen doch In den 
von syrischen Truppen kontrollier­
ten' Gebieten Libanons. Geagea 
beschuldigt denn auch Aoun. ob­
jektiv Damaskus zu dienen. Ob­
wohl der General die beiden 
letzten Kriege seit März 1989 ge­
rade unter dem Vorwand vom 
Zaune gebrochen hat. die syri­
schen Truppen aus dem Lande zu 
vertreiben, dienten die Kämpfe 
der von Damaskus vertretenen 
Auffassung, nach der ein Abzug 
der syrischen Einheiten nur nach 
Herstellung von Ruhe und Ord­
nung in Libanon möglich sei. In 
den lünigsten Erklärungen West- 
belruter Politiker wird die Be­
reitschaft, Geageas Angebote an­
zunehmen. inzwischen immer 
mehr verwässert, nachdem syri­
schen Zeitungen ihre Unzufrie­
denheit mit Geageas antisyri­
schen Erklärungen geäußert hat­
ten.

Die Auswahl „Panorama" wur­
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet.
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Unversiegbarer Born der Volkskunst

Gute Laune“
so haben die Laienkünstler des Kolchos „Friedrich Engels“ ihren neuen Klub benannt

Manla Lämmler könnte sich mit 
ihren Leistungen eigentlich zu­
friedengeben: Das von ihr am 
Kulturhaus In Schlschklnka ge­
gründete Puppentheater erfreut 
sich allgemeiner Beliebtheit. Es 
Ist das einzige dieser Art nicht 
nur 1m Rayon, sondern auch Im 
Gebiet Kustanal, Unlängst wunde 
dem Theater der Titel „Volkskol- 
lektlv" verliehen. Diese Nach­
richt traf Im Dorf zur rechten 
Stunde ein — genau als das 
Kollektiv sich auf die Feier sei­
nes ersten Jubiläums vorbereite­
te: Das Theater besteht 
fünf Jahre.

Aber Maria Lämmler 
sich keine Ruhe, zumal 
zwischen Direktorin des 
Kulturhauses geworden 
läßt aber, während 
zeitig ihren neuen Pflichten nach­
geht, auch Ihr Lleblirtgsklnd — 
das Puppentheater — nicht im 
Stich. Und die Kinder, die Im 
Theater ml.tspielen, erwidern die­
se Liebe aufs herzlichste. Gerade 
der Zusammenarbeit Maria Lämm- 
lers mit den Kindern hat Im 
Kolchos ..Friedrich Engels" auch 
der neue Klub sein Entstehen zu 
verdanken, der den Namen ,,Gu­
te Laune“ trägt. Er war anfäng­
lich als ein Klnderklüb gedacht. 
Diese Idee hat Ihre Vorgeschich­
te.

Efe ist kein Geheimnis, daß bei 
uns allerorts nationale Traditio­
nen, Sitten und Bräuche erlö­
schen. die eine beliebige Natlo- 
nalkultur fördernd nähren. Und 
woher sollte die allgemein 
menschliche Kultur entstehen, 
wenn nicht aus diesen Quellen? 
Das Schlimmste aber besteht dar­
in, daß viele Völker unseres Lan­
des Ihre Muttersprache verlieren; 
Viele Kasachen. Deutsche, Ukrai­
ner, Jakuten sprechen Russisch 
viel besser als Ihre Mutterspra­
che. Mit dem Verschwinden der 
Natlonalsprachen gehen allmäh­

bereits

gönnt 
sie ln- 

hleslgen 
ist. Sie 

sie glelch-

lich die Sitten und Bräuche, die 
Volkstradltâonen und -feste ver­
loren. von. den Volksliedern und 
-tanzen schon ganz zu schwelgen. 
Dies umso mehr, als der Sprach­
unterricht (ausnahmslos aller 
Sprachen — des Russischen ge­
nauso wie der Fremd- und Mut­
tersprachen) in unseren Schulen 
viel zu wünschen übrig läßt. Und 
was die Sitten. Bräuche und Tra­
ditionen. die Volkskunst und die 
Geschichte des lew eiligen Volkes 
betrifft, so helfen hier auch gute 
Sprachkenntnisse nicht aus der 
Patsche.

Der Weg zum allgemein 
Menschlichen', zum Internationa­
len führt durch das Nationale. 
Darüber dachten Maria Lämm­
ler und Ihre Gesinnungsgenossen 
— die musikalische Leiterin des 
Kindergartens in Schlschklnka 
Katharina Hering, die Leiterin 
der Lehrabteilung In der hiesigen 
Schule Paulina Lehmann, die 
Kulturarbedterin Olga Hering — 
sehr viel nach. Sie nahmen sich 
vor. den Kindern schon von den 
ersten Lebensjahren an Liebe zu 
Ihrer Muttersprache. Kultur und 
Geschichte ihres Volkes anzuer- 
zléhen sowie die Elemente der 
alten Sitten und Bräuche, die Im 
Gedächtnis der Alteingesessenen 
des Dorfes noch fortleben. sorg­
fältig zusammenzutrageni, den al­
ten Volksliedern zu einem neuen 
Leben zu verhelfen.

Aber wie es sich später her­
ausstellte, waren daran nicht nur 
die Kinder. sondern haupt­
sächlich auch Omas und Opas In­
teressiert. Übrigens stellte es 
sich bald heraus, daß man. ohne 
von den Großeltern unterstützt zu 
wenden, sowieso nichts erreichen 
würde. Denn nur sie sind es. die 
die Penlen der Volkskultur noch 
im Gedächtnis bewahren.

Im Prozeß der Arbeit sahen 
Maria Lämmler und Ihre Gesin­
nungsgenossen ein, daß die Folk­
lore nur noch Ln der älteren Ge-

neratdon fortlebt. Es Hegt aber 
klar auf der Hand, daß die Folk­
lore des Jeweiligen Volkes ein 
Reichtum Ist, der uns von den 
längst versunkenen Generationen 
überliefert Ist. Es Ist die Pflicht 
eines Jeden, sie zu bewahren, da­
mit die künftigen Generationen 
nicht mit leeren Händen ausge­
hend Man muß also eilen, denn 
mit Jedem, der stirbt, sterben auch 
etfn paar Lieder, und man kann 
schließlich wirklich ohne Wur­
zeln. ohne Gedächtnis bleiben.

Und die Leute begaben sich 
Ins Kulturhaus: Sie wollten einen 
Klub für alle haben. Was für ei­
nen? Es kam für sie dabei nicht 
auf den Naanen an. Hauptsache, 
es sollte ein Klub für nationale 
•Kultur, für nationale Kunst sein. 
Und ein entsprechender Name 
iCeß auf sich nicht warten: Da die 
Leute ins Kulturhaus schließ­
lich doch kamen, um sich hier zu 
unterhalten und zu erholen, nann­
te man den neugegründeten Klub 
..Gute Laune".

Vor allem begann man. sich 
auf ein Konzert vorzubereiten: 
später wunden Albende für die 
Dorfbewohner verschiedenen Al­
ters. zu verschiedenen Themen 
gestaltet. Das Ziel des ersten 
Konzertes war es aber, das In­
teresse der Menschen nicht er­
löschen zu lassen. Neben der 
5Jährtgen Marina Dels sollte sich 
an der Veranstaltung auch die 
60jährige Katharina Neb beteili­
gen — die beste Sängerin des 
Dorfes, hier geboren und aufge­
wachsen, ohne die da keine ein­
zige Hochzeit denkbar Ist.

Etwa sechzig Menschen ver­
schiedener Berufe und Altersstu­
fen beteiligten sich an der ensten 
Veranstaltung Im neugeschaffe­
nen Klub. Und das Konzert ge­
lang ihnen großartig. Gespannt 
lauschten die Zuhörer den Medo- 
dden, die die Schulanfänger auf 
Mundharmonikas interpretierten. 
Und Marte Lämmler dachte indes-

sen hinter den Kulissen schon dar­
an, daß man ein echtes Orchester 
der Volksinstrumente bilden und 
nach wile vor die Werke der 
deutschen Folklore Zusammentra­
gen müsse. Auch nach Talenten 
müsse sorgfältig gesucht werden.

Und auf der Bühne klangen 
Lieder, vorgetragen von den 
Kindern und ihren Eltern. Sie 
sangen an diesem Tag wunder­
bar. Und als eine schöne Polka 
erklang, schwangen alt und 
Jung das Tanzbein.

Das Puppentheater führte wäh­
rend dieses Konzerts die Vorstel­
lung ,,Katze und Maus“ in 
Deutsch auf.

Die Kostüme für die Kleinen 
nähten natürlich ihre Omas. Bloß 
dde Teilnehmer des Puppenthea­
ters machten alles selbst, darun­
ter auch die Puppen und die 
Bühnenbilder. Sie wurden dabei 
selbstverständlich von Maria 
Lämmler und Ihrem Mann Alex­
ander unterstützt. Maria hat über­
haupt ihre ganze Familie mit Lie­
be zum Puppentheater ange­
steckt: Ihre Tochter Irina und ihr 
Sohn Wladimir sind Aktivisten 
des Theaters. Auch ihr Bruder 
muß sich an der gemeinsamen Sa­
che beteiligen — kurz vor Neu­
jahr fährt er. als Weihnachts­
mann verkleidet, mit Maria im 
Dorf herum, um dde Kinder mit 
Neujahrsgesohenken zu erfreuen.

Einen großen Erfolg hatte auch 
das Instrumen-talenBemble. in dem 
Alexander Fl oh ter. Jakob Mas­
sold, Heinrich Wdttmann und Jo­
hann Betz mitspielen.

Das ganze Programm wurde 
dann auch in Surikowka. einer 
Abteilung des Kolchos ,,Friedrich 
Engels", geboten, wo es ebenfalls 
sehr warm aufgenommen wurde.

,,Und was haben Sie letzt 
vor?" fragte ich Maria.

..Ich möchte vor allem ein 
festes Kollektiv von Enthusiasten 
bilden und die Programme ziel­
gerichteter gestalten. Leider 
gibt es zu wenig einschlägige Li­
teratur. Man möchte mehr über 
alte Bräuche und Zeremonien 
erfahren, die Volksfeste mit all 
ihren Elementen wieder ins Le- 
Eèn rufen. Nichts soll verlorenge­
hen". antwortete sie. Dabei dach­
te loh: „Wenn solche Kulturanbei­
ter wie Maria Lämmler ans Werk 
gehen, wird ihnen alles gelin­
gen."

Larissa KAJNJUKOWA
Gebiet Kustanal

Praktische 
Ratschläge

PyCCK0-K33aXCK0-HeMei|KHH pasrOBOpHHK
OBPA3OBAHHE BIJ1IM BILDUNG

KaxMx cneuHaAHCTOB totobht 
3TOT HHCTHTyT (VHHB&pCHTtT) ?

ßyji HHCTHTyT (yawBepcKTeT) 
jiafi MawaHaap aaxp^aftAW?

X8H-

y Bac ynaTCH cryAeHTH H3 
CTpan?
Mw xotwih 6h noÖHBaTb 
AeHHeCXOM OÖUieJKHTHH 
CxoJibxo nenoaex ähbct 
H3Te (OÖUieJKHTHH) ?

ÄpyrHX

B cry-

B KÖ.U-

CuAepae öaexa eaAepAin 
AeHTTepi OKH Ma?
BisAep cTyAeHTTep JxaraxxaHa.
CHH xepcex ne Aen eAix 
BeAMeae (jxaTaxxanaAa) 
3A3M TYpaAM?

cry-

Kanuia

Kax cryaeHTH npoBOAHT cBoft 
Aocyr?
KaKHe npeAMeTH bxoabt b 
nporpaMMy xypca?
y Bac een. BexepHee (aaonnoe) 
OTAeaeHHe?

CTyAeHTrep 6oc yaxwTHH 
eTxiaeAl?
KypcTHH nporpaMMacHHa 
Aaft nanaep eneAi?
Ci3AepAe xeiuxi (cHprraft oxh- 
thh) öeAiM 6ap Ma?

Ka.iafi

X3H-

y Bac ecTb acnHpaHTypa?
H xoTeJi(-a) 6h y3H3Tb ycnoBHH 
nocTynnenHH b saury acnnpaHTypy

Eae BH ynHTecb?
9 ynycb b ynmepcHTeTe Ha ... 
Kvpce BKOHOMHHeCKOrO (HCTOpHHeC- 
Koro) 4>aKyjibTeTa

CbAépAe acnHpaHTypa 6ap ua? 
Men ci3AepAiH acnnpaHTypaHHara 
TycyaiH TopTiöiH öiJieAin Aen 
eAiM
Cis KaftAa okhch3?
Men yHHBepcHTeTTiH... 4>axy;ibTe- 
TiniH... xypcHHAa okhmuh

9 cryAeHT(-a) ...{paxy^bTera Men.. 4>aKy^bTeTiHin CTyjenTiMiH

.MaTeuaTHgecKoro 
reorpa(|)HMecKoro 
Kaxoe yneÖHoe aaßeaeHHe bh 
0X0H9H4H?
9 OKOHHHJl(-a) ... 
TeXHHKyM 
HHCTMTYT 
yRHBepcHTeT

MaTeMaTHKa
reorpatpH«
Ch Kanaaft oxy ophhh OiTipaiaia?

Men TexHHxyM (HHCTHTyT, ynn- 
BepcHTer) 6iripAiM

Weiche Ausbildungtsprofüe hat 
diese Hochschule (diese Univer­
sität)?
Studieren bei Ihnen (auch
Studenten aus anderen Ländern? 
Wir möchten ein Studentenwohn­
heim (ein Internat) besichtigen 
Wievied Studenten 
einem Zimmer (im 
wohnheim)?
Wie verbringen die 
ihre Freizeit?
Welche Unterrichtsfächer 
enthält das Lehrprogramm? 
Gibt es bei Ihnen Einrichtun­
gen für das Abendstudium 
(Fernstudium)?
Haben Sie auch Aspiranturen?
Ich möchte die Bedingungen 
für die Aufnahme In eine 
Aspi ra n tur erfahren 
Wo studieren Sie?
Ich studiere im...
Studienjahr der Universität an 
ider ökonomischen (histori­
schen) Fakultät 
Ich bin Student (in) der 
Fakultät... 
für Mathematik 
für Geographie
Welche Bildungseinrichtung 
haben Sie absolviert?
Ich habe ein Technikum (eine 
Hochschule, eine Universität) 
beendet

wahnen in 
Studenten-

Studenten

Im Gebiet Zelinograd gibt es nun viel mehr Ordnungshüter. Seil 
Jahresbeginn hat sich die Zahl der Abschniftsinspektoren der Miliz von 
232 auf 355 vergrößert. Dank den Verträgen, die die Administration 
der Sowchose und Kolchose mit der Verwaltung des Inneren beim 
Gebeitsexekutivkomitee abgeschlossen hat, sind in vielen Zentralen ei­
gene Ordnungshüter aufgetaucht. Dabei war ein Abschnittslnspekfor 
noch vor kurzem für drei bis vier Agrarbetriebe verantwortlich.

Viele Betriebe des Gebietszentrums schlossen ebenfalls solche 
träge mit den Rechtsschutzorganen ab.

Unser Bild: Der Abschniftsinspektor der Miliz, Oberleutnant 
Schalijewski aus dem Sowchos „Michallowski" unterhält sich mit 
Arbeitsveteranin Maria Schmidt. K—T.

Ver-

Juri 
der

Foto: Ka*TAG

Für eine gesunde Lebensweise

Sportfest
an einem sonnigen Tag
Neunen fand in Usi-Kaineno- 

gorsk die erste Republiksparta­
kiade der freiwilligen Sportverei­
nigung der Gewerkschaften unter

axaaeMHK 
axaAeMHR 
AxaieMHB Hayx 
acnHpaHTypa 
arrecTaT o cpe^nen oöpaaoBäHHH 
THnoTeaa 
aexaH 
AexaHaT 
AnnaoM 
JLHCCepTaUHH 
AOKTop H-ayx 
AOUeHT
3aBeAyx>uiHft xa^eApofi 
H3o6peTewHe 
HHCTHTyT 
HHTePHaT 
HccJieAOBaHHe 
xaHAHAar Hayx 
xaHHxyaH 
xypc .neKUHft 
JieXTOD 
aexUHH 
weroA 
Hayxa 
oöoömeHHe 
OÖOCHOBaHHe 
06pa3OB3HHe 
Bucwee o6pa3OB3HHe 
HanaabHoe oCpaaoaaHne 
cpeAHee obpaaosauHe 
cpeAHee cneunaabHoe oöpaaoBauHe 
TexjjHMecxoe oöpasoBauHe 
oßvHenHe 

oöxaaTeabHoe oÖyneHHe 
npo4>eccHOHaJibHo-TexHH<<ecKoe 
oOyieHHe 
acBoeHHe xocMH«iecxoro npocrpaH- 
CTBa 
OTXPHTHe 
oxpana oKpyjxafoiuefi cpeAH 
npaxTHxa 
npo4>ecccop 
pexTop 
pexTopaT 
ceuecrp 
SX38MeHaUHOHHaH ceccHfl 
CHCTeMa o6pa3OB3HHH 
CTHneHAHH

axaAeMHx 
axaAeMHH 
Fhjihm axaAeMHRCH 
acnHpaHTypa 
opTa öiJiiM xcsHiHAeri aTTecrar 
THnoTesa, OojpxaM 
Aexau 
AexanaT 
AHOJIOM 
AHcceprauHH 
FH AHM AOKTOPH 
AOUCHT 
xa0eApa Menrepyiuici 
OHepTâÖHCH 
HHCTHTYT 
HHTepnaT 
3epTTey 
FH AHM XaHAHAaTH 
xaHHxyn 
nexuHHAap xypcu 
nexTop 
A ex UHR 
8AiC 
FUAHM 
xHHaKTay 
Heriaaey 
6Lum 
xoFapH ölniM 
öacTayHW öiniM 
opra ÖiJiiM 
opra apHayAH öiniM 
TexHHxanuK ÖIaIm 
ox.y 
MiHAeTTi oxy 
xacinTix-TexHHxaJiHK oxy

Das Akademiemitglied 
die Akademie
die Akademie der Wissenschaften
■die Aspirantur
das Scnulabgangszeugnis 
die Hypothese 
der Dekan
das Dekanat 
das Diplom 
die Dissertation 
der Doktor der Wissenschaften 
der Dozent
ider Lehrstuhlleiter 
idie Erfindung 
die Hochschule 
das Internat
•die Forschung
der Kandidat der Wissenschaften 
die Ferien
-der Vorlesungszyklus 
der Lektor 
die Vorlesung 
die Methode 
die Wissenschaft 
die...................
die 
die Bildung 
die Hochschulbiidui 
die

UFO nahm 
Probebohrung vor?
Ein unbekanntes Fiugobjeüct 

scheint im Gemüsegarten der 
53jähnigen Dorfbewohnerin J. Fo­
kina in Kostenkl bei Woronesh 
eine Probebohrung vorgenommen 
zu haben. Die Bäuerin wurde in 
einer Aprilnacht durch ein durchs 
Fenster dringendes grelles Licht 
geweckt. Als sie hlnaussah. er­
blickte sie eine leuchtende Ku­
gel. die rieh dicht über dem Bo­
den bewegte.

Am nächsten Tag fand sie in 
ihrem Garten ein fünf Meter tie­
fes Loch von 100 Millimeter im 
Durchmesser mit einem Neigungs­
winkel von 70 Grad. Untersu­
chungen im Bioortungsverfahren 
ergaben, daß sich das Loch in 
der Mitte eines Kreises von sie­
ben bis acht Meter im Durch­
messer befindet. Bei Magnetfeld­
messungen viel aus unbekanntem 
Grunde das Meßgerät aus. Sonst 
waren keine Spuren zu entdek- 
keni, obwohl sie in dem kurz zu­
vor umgegrabenen Garteniboden 
deutlich zu sehen sein müßten, 
wenn zum Abteufen des Lochs 
konventionelle Technik eingesetzt 
worden wäre. Das unbekannte 
Flueobjekt wurde in der fragli­
chen Nacht auch von anderen 
Dorfbewohnern beobachtet.

Über rätselhafte Erscheinun­
gen dieser Art In Woronesh war 
bereits im vorigen Herbst in der 
sowjetischen Presse viel berich­
tet worden.

(TASS)

Sportklubs. Produktionskollekti­
ven und Baubetrieben im Ge­
wichtheben statt. Der helle, son­
nige Tag versammelte zur Eröff­
nungsparade die besten Sportler 
In dieser Sportart, darunter auch 
die Gewichtheber, sowie zahlrei­
che Zuschauer und Sportfreunde. 
Mit Begrüßungsworten wandte 
sich an die Teilnehmer und Ver­
sammelten der Vorsitzende der 
freiwilligen Sportvereinigung der 
Gewerkschaften des Gebiets Ost­
kasachstan Alexander Dolgich. 
Der ehemalige Weltmeister und 
Verdiente Trainer der Kasachi­
schen SSR in Schwerathletik 
Wladimir Drechsler wünschte 
den Sportlern Hals- und Bein­
bruch. Unter Applaus der Zu­
schauer und in feierlicher At­
mosphäre wunde die Flagge der 
Spartakiade gehißt.

Die Spartaikladeteilnehmer be­
gaben sich danach zu letzten Vor­
bereitungen, und den Sportplatz 
betraten Junge Gymnasten und 
Akrobate. Ihre bunten und dyna­
mischen Kompositionen ließen 
niemand gleichgültig. Inzwischen 
waren auch die Sportler schon 
fertig und traten in die Sport­
halle, wo die Wettkämpfe ausge­
tragen werden sollten. An der 
Spartakiade beteiligten sich 13 
Mannschaften — Insgesamt 72 
Sportler aus verschiedenen Re­
gionen der Republik. Die Stärk­
sten wurden in sechs Gewichts­
klassen ermittelt. Im Saal wurden 
vier Podien aufgestellt, auf denen 
also vier Athleten zugleich ihre 
Kräfte messen konnten. Das war 
um so günstiger, als dem Sport­
ler für Stoßen und Reißen der 
Hantel nur zehn Minuten bereit­
gestellt wurden. Für die Zuschau­
er war es Interessant, zu beobach­
ten, wie der Sportler diese 600 
Sekunden nutzen wird, um seine 
Kräfte gleichmäßig zu verteilen 
und höhere Resultate zu erzie­
len'. Die Gewichtheber ..arbeite­
ten" nach eigenem Wunsch mit 
Hanteln von 24 und 32 kg und 
bekamen dafür entsprechend ei­
nen oder zwei Punkte. Endlich 
gab der Hauptschiedsrichter 
Wladimir Drechsler den ersten 
vier Athleten das Zeichen zum 

l Kampfbeginn. Es gab Erfolge 
। und Mißerfolge, gelungene und 
1 nicht gelungene Auftritte, ledoch

die Zuschauer waren zufrieden — 
die Wettkämpfe verliefen in ei­
ner spannenden Atmosphäre, nie­
mand von den Teilnehmern wollte 
nachgeben. Sport ist aber Sport 
— da gewinnen die Stärksten.

Die Spartakiade verlief in drei 
Etappen. Als erste traten Sport­
ler der Gewichtsklasse 60 bis 
65 kg, Ihnen folgten die Athleten 
der Klasse 70 bis 80 kg und dann 
die von 90 kg und höher. Nun 
galt es, dde Stärksten in all die­
sen Gewichtsklassen zu nennen. 
In der Gewichtsklasse bis 60 kg 
gewann der Meister des Sports 
Johann Amendt aus Kara tau, Ver­
treter des Sportklubs ,,Phospho­
rit" (105 Punkte). In der Ge­
wichtsklasse bis 65 kg war der 
erste Kasachstaner Meister des 
Sports Dshumagali Aishanow mit 
110 Punkten allen seinen Geg­
nern überlegen. Andreas Macht, 
Meister des Sports in dieser 
Sportart war mit 190 Punkten 
der Stärkste in der Gewichts­
klasse bis 70 kg. bis 80 kg — 
der Meister des Sports Nikolai 
Tnusch. Efe sei erwähnt, daß Ni­
kolai auch noch Meister des 
Sports im Rudern ist. Bemerkens­
wert ist auch, daß alle genannten 
Sportler aus der Stadt Karatau 
stammen und Mitglieder des 
Sportklubs „Phosphorit" sind. 
Auch ihr Trainer PanteleJ Filiki- 
di wetteiferte In der Gewichts­
klasse bis 90 kg und stand mit 
246 Punkten außer Konkur­
renz. Unter den superschweren 
Athleten gewann der Meister des 
Sports Alexander Sekeschew aus 
dem Sportklub „Avantgarde" 
von Petropawlowsk (260 Punkte).

Außer Wettbewerb beteiligte 
sich am Turnier der Meisterkan­
didat Stanislaw Tlptjuk. Fahrer 
aus Ust-Kamenogorsk. 80 mal 
hat er die 32 kg schwere Hantel 
gestoßen, und im Reißen war sein 
Resultat 53 kg.

Der Wettbewerb ging zu Ende, 
Jeder Teilnehmer wurde mit ei­
ner Urkunde gewürdigt, und die 
Sieger bekamen außer Diplomen 
noch prächtige Fäßchen mit Je 
3 kg Honig.

In seinem Schlußwort unter­
strich Wladimir Drechsler die gu­
te Organisation der Wettkämpfe, 
die bestimmt zur weiteren Po­
pularisierung dieser Sportart bel- 
getragen haben, und wünschte al­
len Teilnehmern noch höhere Er­
folge

Igor KANJASCHIN

Für den Haushalt 
Wasserabfluß am 

Fundament
Nimmt die Feuchtigkeit 

den Wänden und Im Fußibod- 
bereich unmittelbar rach eln< 
starken Reigen zu. kann eine fau­
lende oder verstopfte Dränage 
dde Ursache sein. Nach Vorschrift 
eingerichtet, läßt sie durch eine 
Sickerschicht das Wasser, ohne 
daß es Druck auf den Außen-. 
wandbereich ausübt. schnell ab- 
laufen und über eine Dränage­
leitung auf Höhe der Fundament­
sohle in die Regenwasserleltung 
gelangen. Edn Filter verhindert, 
daß der Sickerabschnitt und die 
Dränung durch Feintelle 
schlämmt werden.

Die “ “ . . ’ " 
möglichst in zwei gleich langen 
Telle ums Haus geführt. Der 
Anschluß an die Nledenschlags- 
entwässerung ist die tiefste Stel­
le. Es läßt sich nicht umgehen, 
die Außenwände rings um das 
Gebäude bis zur UnterJcante des 
Fundaments freizuschaufeln. Der 
abgeböschte Graben muß min­
destens 80cm breit sein, um un­
gehindert die nötigen Materialien 
elnbringen zu können. Nun kön­
nen die freigelegten Hauswände 
gereinigt werden. Afagelöste 
Putzreste sind zu beseitigen. Ist 
das Mauerwerk gut getrocknet, 
wird es gründlich abgebürstet 
und mit einem Dlchtungsputz 
versehen, der aus Zementmörtel 
Im Mischungsverhältnis 1:4 (1 
Teil Zement und 4 Telle Sand) 
besteht und mit der Träufel ge­
glättet wird. Mit einer Flasche 
formt man am Fuß der Wand 
eine Rundung (Hohlkehle) aus 
dem Zementmörtel auf das vor­
springende Fundament. Sie soll 
das Wasser von der Wand weg­
leiten.

Wenn der Putz abgebunden 
hat, wird die bituminöse Dlch- 
tungaschicht aus einem kaltflü'- 
slgen Voranstrich und drei ka 
flüssigen Deckanstrichen aufge­
bracht.

•Untergrund für die Dränage 
ist eine Grabensohle aus Mager­
beton. und zwar mit einem Ge­
fälle von 2 bis 3 Prozent. Sie 
muß gerade abgezogen werden, 
damit sich in eventuellen Vertie­
fungen keine Nässe stauen kann. 
Darauf lagert in einem 20cm 
tiefen Sandbett die Leitung aus 
perforiertem PVC-Rohr. Durch 
seine vielen kleinen Löcher kann 
das Wasser edrtdringen. Auf kei­
nen Fall ^arf das Rohr an die 
Abwasserleitung angeschlossen 
werden, da bei einem eventuel­
len Rückstau Fäkalien in den 
Furdamentbereich gelangen

Dränageleiltung

KOCMOc KenicTiriH HrepY

/Kana/ibiK 
aftHa^ajaru 
TaxupHÖe 
npc^eccop 
pexTop 
peKTopaT 
cewecrp 
eMTHxaH 
6mim 6epy 
CTUneHAHA

opTaHH Kopray

CCCCHflCbl 
xcyfieci

zuge-

wird

Unsere Anschrift:

Kasaxcxaa CCP, 
480044, A/iMa-Ara 

yn. M. ropbxoro 50, 
4-fi >Ta»<

Vera I Igemeinenung
Begründung

ing
Gnu n dschu !b ü d ung 

die Oberschulbildung 
der Fachschulabschluß 
die IngenieurauSbrldung 
die Ausbildung 
die obligatorische Ausbildung 
berufspraktische Ausbildung

■die Erschließung des 
Weltraums
.die Entdeckung
•der Umweltschutz
• die Praxis 
ider Professor
•der Rektor 
das Rektorat 
das Semester 
die Prüfungszeit 
das Bildungssystem 
das Stipendium

Die neue Kathedrale zu Ehren des 1 000. Jahres­
tages der Einführung des Christentums in Rußland 
soll im Raum der Borissowo-Teiche errichtet wer­
den. Bei großen kirchlichen Festlichkeiten wird das 
majestätische Bauwerk bis 10 000 Menschen aufneh­
men können.

Es ist dies die erste Schau von Entwürfen der 
Kathedrale zur heiligen Dreifaltigkeit, die zu dem 
im Mai vorigen Jahres vom Heiligen Synod der 
orthodoxen Kirche verkündeten Unionswettbewerb 
eingetrollen sind. Die Ausstellung wurde auf dem 
Gelände der ständigen Bauausstellung der Leistungs­
schau der Volkswirtschaft der UdSSR am Frunse- 
Kai, 16 eröffnet. In der Exposition sind die besten 
unter den 300 vorgelegten und von der Expertise 
gewählten Entwürfe vertreten.

__ _ Vorzimmer des Chefredakteurs — 33*42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redakttons- 
sekretlr — 33-37-77, Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Ideologische Massenorbelt — 33-38-69, 33-38-04; 
Ökonomik — 33-35-09; Wirtschaftsinformation - 33-25-02; Volksbildung - 33-37-62; Kultur — 33-43-84; Leser-

T I briete — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56; Übersetzungsbüro —
33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

\ Unsere Korrespondenfenbüros: Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petro-
pawlowsk — 6-53-62; Zelinograd — 2-04-49.

Unser Bild: Besucher in der Ausstellung von Ent­
würfen. Foto: TASS

<4>POA HÄU1A0T» 
HHÄEKC 65414

Bhioamt ewteAHeBHO, npowe 
BocxpeceHbN m noHeflenbHMxa

OpABHa TpyAoaoro 
KpacHoro 3HaweHM 

TMnorpacpM« HsAtTenbCTM 
HK KoMnapTMM KasaxeraHa 

480044, np. JleHMHa, 2/4

Gelegentliches Durchspülen mit 
einem Wasserschlauch hält die 
neue Leitung frei. Senkrechte 
PVC-Rohre in einem Abstand 
von etwa 15m und an den Ek- 
ken, die Ms zur Geländeoberkan­
te reichen, ermöglichen das.

Nun ist noch die Sieker- und 
FÜterschlcht anaulegen. 40cm 
von der Fundamentaußenkante 
entfernt werden Schautafeln auf­
gestellt (mit alten Türen geht 
das auch), dann füllt man zwi­
schen Gebäude und Schalung 
Grobkdes für die Sieker- und 
dahinter bis zum Erdreich für 
die FUtereciücht Feinkies ein. 
Mit fortschreitender Arbeit wer­
den die Tafeln immer weiter 
hochgezogen. Grob- und Feinkies 
können sich so nicht vermischen. 
Es folgen faustgroße Steine In 
Höhe der Geländeoberkante. Sie 
dienen als Spritzschutz.

1 Für Gartenfreunde
Frühlingssorgen

Wer an einem hellen Küchen- 
: fenster genügend Platz hat, kann 
; in den letzten Apriltagen Gurken 
, in kleinen Töpfen aussäen. In 
i 6- bis 7cm Töpfe legt man 2 
i vollkörnige Gurkensamen und 
I bedeckt sie etwa 1cm mit ETde. 
; Als Topferde ist sandige Kom­
posterde am geeignetsten. Bel 
10 bis 12 Gad Celsius wenden 
dde Gurken bis zum letzten Mal- 
drittel pflanzfertig.

Bel den Frühbeetaussaaten darf 
man Im April das Lüften und 
Gießen nicht vergessen. Sobald 
die Sonne scheint oder die -Au­
ßentemperaturen 10 Grad über­
steigen, ist Jedes Fenster der 
Frühbeete zu lüften. Gelüftet 
wird so, daß der Wind über dde 
Fenster streicht und die Pflanzen 
nicht trifft. Zum Gießen wählt 
man nur die sonnigen Tage, an 
denen die Erdoberfläche schnell 
wieder abtrocknet. Andernfalls 
leiden die Jungpflanzen ledcht 
unter Schwarzbeinigkeit.

Der Abend Ist die beste Zeit 
zum Pflanzen von Gemüsen -al­
ler Art.

Stellvertretender
Chefredakteur

Jakob GERNER

Tasera ornenaTaHa 
OCpCeTHUM 
cnocoÖOM

OÖbeM
2 nesaTHHx iMcra

M 1 2 3 4 5 17 8 9 10
R \2 3 4 5 5 6 7 3 9 10

yr 01100 3axa3 11922.
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